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» Mts als Demagogie " .
Mc auf Kommando hat sich am Sonntai !

die gofamte Koalikionspresse auf den in Vor¬

bereitung stehenden Antrag des Klubs der deut¬

schen sozialdemokratischen Abgeordneten ge¬

stürzt , der gemäß Paragraph 40 der Geschäfts¬
ordnung die sofortige Einberufung des Par -
mentes verlangt . Dieser Paragraph setzt fest,
daß , wenn zwei Dvittel der Abgeordneten die

Einberufung des Parlamentes verlangen ,
diesem Verlangen entsprochen iverden mutz ,
wenn seit der letzten Sitzung des ParlamenteS
SO Tage verflossen flick. Die Erlangung der

Unterschriften von zwei Dritteln der Abgeord¬
neten ist möglich , da die Opposition 140 Ab -

geocknete gegen 160 der Koalition umfatzt .
Wenn also nicht eine der Oppositionsparteien
umfällt , so mutz drei Tage nach Einbringung
deS Antrages das Haus zusammentreten .

Die Ankündigung dieses Antrages ist den

Regierungsparteien schwer- auf die Nerven ge¬
fallen. Erstens schon deshalb , weil sich abermals

zeigt, datz die Opposition eine Macht geivorden
ist, über die nicht mehr so leicht hinweg¬
gegangen werden kann , zweitens weil sie den

Antrag als eine unliebsame Störung ihrer
Packeleicn hinter den Kulissen empfinden . Nach
ter Regel : die beste Abwehr ist der Hieb , fallen
sämtliche Koalitionsblätter über unsere Partei
her uick unisono schreien sie in allen Tönen ,
kr Antrag sei „nichts als — Demagogie " . Ob

sie glauben , mit ihrem Geschrei Eindruck zu
machen, wissen wir nicht , aber jedenfalls mutz

man staunen über die Unverfrorenheit , mit der

-sie den Spieß umzudrehen suchen .
Am 15 . November war die Neuwahl deS

Parlaments , fünf Wochen dauerte eß , bevor es

gelang, die Regierung zusammenzukleistern und

die Einberufung deS Hauses zu bewerkstelligen .
Doch knapp , datz es gelang , die Konstituierung
des HauscS vorzunehmen und schon Wicker

mutzte eS in die Ferien gehen , die bis heute
andauern , ohne datz bisher auch nur die Gnmd -

züge eines Arbeitsprogrammes erschachert
waren . Nicht einmal der Streit , wer Senats¬
präsident werden soll , ist auSgetragcn und seit
fünf Wochen behaupten drei der Koalitions¬
parteien hartnäckig , jode von ihnen habe den

grötzten Anspruch darauf , ohne datz ein Ende

dicker lieblichen Auseinandersetzungen abzuschen
wäre . Aber nicht die Koalitionsparteien sind
verurteilenswert , die eine Regierung gebildet
haben , ohne ein Programm für sie vereinbart

zu haben , was zur Folge hat , datz das Parla¬
ment zehn Wochen nach der Wahl noch zu
keiner ockentlichen Tagung gekommen ist , auch
der endlose Hader um das Senat - Präsidium ,
der jede Tätigkeit lähmt , ist nicht anklagrns -
wert , sondern verdonnert müssen jene werden ,
denen der Koalitionsschachcr keinen heiligen Re¬

spekt einflötzt und die sonderbarerweise noch
immer die Souveränität des Parlaments über

jene der diversen KoalitimiSkonventikel stellen ,
-tugeklagt müssen auch jene werden , die der

Meinung sind, das Parlament habe zehn
Wochen nach der Wahl endlich Zeit , zusammen¬
zutreten und sich um die Angelegenheiten des

Bolles und Staates zu kümmern . Von diesen
erhabenen Gesichtspunkten ist eS für die Koali -

tionSpresse nicht schwer , die Urheber des lästigen
Antrages der — Demagogie zu beschuldigen.

Neben diesem dummen und plumpen Bor -

Wurf wird der Forderung nach mdlicher Ein¬

berufung des Parlaments auch entgegengehal¬
ten , die sofortige Einberufung hätte keinen

Zweck , da die Abgeordneten keinen Arbeitsstoff
vorfänden und das HauS nicht über einige for -
melle Sitzungen hinauSkäme . Erst mutzten alle

einzubringenden Vorlagen gründlich durch¬
studiert und erwogen werden , was eben längere
Zeit erfordere .

Datz kein Arbeitsmaterial vorliegt , ist eine

faule AuSrcke . Böte nicht allein schon die end¬

gültige Wahl deS Präsidiums irnd die Wahl der

Ausschüsse, besonders des Ständigen Aus¬

schusses , und die Verhandlung der eingebrachten
Anträge genügend Arbeitsstoff? Der - Ständige
Ausschuß ist mit Rechten ausgestattet , die denen
des Parlaments gleichkommen, dennoch hat man

picht für notwendig , richtiger : nicht für oppor -

Svchlns neuester Schlager :

Einberusmw der Parlaments -

«der erst tiir den 16. Feder .
Prag , 26 . Jänner . Wie erst spät ab « n » o

bekannt wird , teilte Malvvetr in der heutigen
Sitzung des Kainmcrpräsidiumü mit , daß nach
wiederholten Besprechungen mit dem Mmistrr »
präsidenten und mit Berücksichtigung der Beun¬

ruhigung der Oeffentlichkeit wegen
der schwebenden Beamtenvorlagen der Beschluß
gefaßt lvorden sei, das Abgeordnetenhaus für den

lü . Feber , 4 Uhr nachmittags , mit folgender
Tagesordnung einzuberufen :

1. Wahl des Präsidiums ,
2. Wahl des Ständigen Ausschusses ,
8. Festsetzung und Wahl der übrigen Aus¬

schüsse,
4. Borlage , betressend die Zuschläge zu den

direkten Steuern ,
5. Bericht deS BersassungausschusseS übe : die

Einschränkung der Geschworenengerichte in Kar -

pathorußland ,
6. Jmmunitätsassare Tomanek - Dubieky .
In dieser Sitzung werden die Bramtrnvor «

sagen bereits im Druck verteilt und dem Budget «
ansschuß zugewiesen werden .

EnergWe Forderung nach AuWrung der politischen hmter «
gründe . - Sonst Aechtung Ungarns vor der ganzen Wrtt .

Grobe Bestürzung in Budapest .
Paris , 26 . Jänner . Ministerpräsident Briand hat dem sranzäsischen Gesandten in

Budapest Clinchant Weisungen erteilt , in welchen er ihn onssordert , bei der ungarischen
Regierung darauf zu beharren , daß die franz ? fischen Delegierten dem verhöre der Fälscher
und Verbreiter der falschen Franknoten zugezogen werden können .

*

Der offizielle Schritt io »« dopest
eriolgt heule .

Budapest , 26 . Jänner . ( Eigenbericht . ) In
politischen Kreisen erwartete man heut « « inen

Schritt d « S franzöfischen Gesandten ; dieser unter «
blieb aber , weil die lange chiffrierte Depesche , die

der Gesandte aus Pari « erhielt , manch « Unklar¬

heiten auswirs , so daß sich der Gesandte um Aus -
klärungrn nach Pari « wende » mußte . Rach dem

Eintreffen der neuen Informationen teilte ck dem

Ministerpräsidenten Grasen B « thlen mit , daß
er morgen vormittags ihm im Auftrage seiner
Regierung «ine schriftliche Rote überreichen werde .

Di « Instruktionen Briando find s e h r e n e r «

gisch . Er besteht unbedingt darauf , daß dir

politischen Hintergründe der Fäl¬

schung aufgedeckt und zu diesem Zwecke di «

sranzäsischen Beamten tu einer jeden Phase der

Untersuchung zugelassen werden . Briand lehnt die

Berufung aus die Souveränität de » ungarischen
Staate « mit der Begründung ab , daß gegen dir

wirtschaftliche Existenz d « S französischen Staates -

«in Angriff geschmiedet wurde , an dem Organe
di « ungarischen Staate « mitgewirkt haben . In
einer Verbalnote wird der Gesandte die Regierung
aufmerksam machen , daß Frankreich , wenn die

ungarische Regierung die franzöfischen Forderun¬
gen nicht erfüllt , zwar nicht an di « Gewalt , wohl
aber an die öffentliche Meinung der Welt appel¬
lieren , alle Tatsachen schonungslos mitteilen und

di « Frag « in der nächsten Sitzung de «

Völkerbünde « aufrollen wird .

In diplomatischen Kreisen wird berichtet , daß

der Gesandte den Grasen Bethlen auch daraus
ausmerksam . machen wird , wa « es für Ungarn
bedeuten würde , wenn Frankreich , vertreten durch
Briand , dies« vor den Völkerbund bringen und

«ine moralisch « und politisch « Aech¬
tung Ungarn « durchsetzen würde .

tun erachtet , ihn neu wählen zu lassen uick ihn

entsprechend der neuen Zusammensetzung deS

Parlaments neu zusammenzustellen . Eine große
Anzahl der Mitglieder des Ständigen Aus¬

schusses wurde nicht mehr gewählt imd besitzt
kein Mandat , aber auch diese Personen gehören
noch immer dem Ständigen Ausschuß an , in

dem sie, da sie nicht wickergewählt winden

und jeder Verantwortung vor den Wählern
ledig siick , nicht mehr das Recht »ntzubestim -
inen haben dürften . Der Ständige Ausschuß
ist das verkleinerte Parlament , besitzt in vollem

Matze dessen Rechte , auf dem einzelnen Mit¬

glied dieses Ausschusses lastet eine weit größere
Verantwortung , als auf dem einzelnen Mit¬

glied deS Abgeordnetenhauses oder des Senates ,
e - müßt « daher schleunigst die Neuwahl des

Ausschusses vorgenommen werden , um die

Rechtswidrigkeil zu beseitigen , datz unverant -

wortliche und außerhalb des Parlaments
stehende Personen mit größeren Machtvoll -
oimnenheiten ausgestattet bleiben , als sie sogar

itte Gewählten besitzen. Dringend für weite

Kreise der Bevölkerung ist auch die Verhand¬
lung der Anträge , von denen in dem Antrag
auf Einberufung des Parlaments die Anträge
auf Einsetzung eines Ausschusses zur Neber - -

prüfung des Staatsangestelltenabbaues und auf

Aufhebung des ' Gesetzes betreffeick Sparinatz-
nahmen in der Verwaltung genannt stick. Der

Koalition mag das Streben nach Beseitigung
>er Geißel für die deutschen StaatSangestcllten
als „ Demagogie " erscheinen , für unS ist eS

ernste Pflicht, , in der wir auch durch das Ge -

ränkttun der Herren der Koalition nicht er -

ahmen werden .
Wer die ' Koalition will erst für die ein -

zubvingenden Vorlagen die Komvroinißformel
finden ! Das ist ja eben des Pudels Kern ! Das

Parlament darf nicht tagen , weil die Auguren

«st

Die »eoiernng mit den Fälschern
unter einer Decke .

Windischgrätz ward « vor seiner verhastnnq genau
instruiert . — Radossy « Mittäterschaft schon seit

dem 21 . Dezember bekannt .

B u d a p «st , 26 . Jänner . sEigrnbericht . ) Die
Weisungen , die Briand nach Budapest erlassen
k>at, haben in den Kreisen der Regierung große
Bestürzung hervorgerufen . Der Schritt
Briand « wurde durch die au « Budapest kommen¬
den Nachrichten über den Gang der Untersuchung ,
und namentlich durch das M i ß t r a u e n, da « die
sranzöflsche Regierung der Untersuchung entgegen¬
bringt , herbeigeführt . Der Oberstaatsanwalt
S z t r a ch «Ist nämlich einführenderMann
de « verbandeider gesellschaftlichen
Vereinigungen , in denen dir Verschwörung
ausgekocht worden ist .

La » Mißtrauen gegen dir Untersuchung
wurde schon von allem Anfang an dadurch hervor «
gerufen , daß , wie bald bekannt ward « , di « ver -

IHaftung des Windischgrätz am 4. Jänner um
1V - Uhr vormittag « vom Ministerrat verfügt
wurde , daß aber um 2 Uhr nachmittag « der

Innenminister Rakovsky und der LandeS -
polizeichef RadossYim AmtSauto de « Ministers
zu Windischgrätz fuhren und mit ihm
« inezweiftundi ge Unterredung hatten ,
in der offenbar die Taktik seiner Verteidigung be¬
sprochen wurde .

Dabei wußte die ungarisch « Regierung schon
seit dem 21 . Dezember , daß Radossy in die

Fälscheraffär « verwickelt sei. Sogleich
nach der Verhaftung Windischgrätz brachten einige
Zeitungen di « Nachricht , daß Radossy von seinem
Amte suspendiert worden sei. Sofort telephonierte
der Pressechef des Mnisterpräfldiums an die Zei¬
tungen , daß Radossy einen kurzen Urlaub aus

der Koalition stch über die verschiedenen , der

Lösung harrenden Fragen noch nicht geeinigt
haben ! Ist denn das Parlament eine Privat¬
angelegenheit der Koalition ? Man mache der

Bevölkerung doch keinen blauen Dunst vor und

gestehe offen , datz man das Parlament nur

gerade noch zum Abstimnien , nicht aber zum

Mitbestimmen braucht ! Welchen anderen Gnmd

bat die Nichtachtung deS Parlaments , als den ,

oatz es wieder gehorsam schlucken soll, was die

Koalitiansköche auskochen werden . Es soll
wieder vor fertige Tatsachen gestellt werden ,

und da man über die Art dieser Tatsachen im

engen Zirkel nicht einig ist, darf es nicht zu¬

sammentreten . Man suchi nach „ Kompromitz -
formeln " , — ja , wäre cs nicht in erster Linie

Aufgabe des Parlaments , diese Formeln
zu suchen und zu finden ?

Durch die Behauptung , der Antrag der

deutschen Sozialdemokraten entspringe demago¬
gischen Bedürfnissen soll natürlich nur von der

Tatsache abgelenkt werden , datzdieRegie -
rung vom ersten Tage ihres Be¬

st andesnoch nichtaus dem Z u st a n d

der Krise herausgekommen ist .
Selbst die Beschwörungskünste des großen
Zauberkünstlers Üvehla wollen nichts mehr
helfen und es wird auf die Dauer nicht besser
wecken , wenn sein Fischzug , bei dem er cs auf
die Einfangung der slowakischen VolkSpartei ab¬

gesehen hat , Erfolg haben sollte . Di « Koalition

wird wohl oder übel gestatten müssen , daß die

Opposition vor ihren ewigen Schwierigkeiten
nicht in Demut zusammenknickt und von den

Möglichkeiten des Regierens andere Vor¬

stellungen hat , als sie . Der Koalition ist , ob¬

wohl sie selber auf kranken Füßen steht , das

Panament nur zum Befehlen da . Daß man

davin auch verhandeln könnte , will ihr noch
immer nicht einleuchtend

Gesundheitsrücksichten angrlrete » habe
und « ach einiger Zeit zurückkehren werde , Rach
verläßlichen Informationen wurde bei der «r -
wähnten Besprechung des Ministers des Innern
und Nadossys mit Windischgrätz vereinbart , daß
Windischgrätz und Radossy nichts außer den

schon bekannten Details auSsagen würden , was ja
auch wirklich geschehen ' ist .

Merkwürdig ist ein neuer Fall , der jetzt
genauer bekannt wird . I » seiner Rede in der Ra -

tionalversainbilngg ' hak Bethlen erzählt , daß
unter den Fälschern heben de » konservativen Art «
stokroten auch sozialdemokratische Arbeiter wären .
Daö ist eine Anspielung auf einen gewissen Ladis¬
laus S p a n r i n g, der verhaftet wurde und sich
den sozialdemokratischen Abgeordneten Györky
znm Verteidiger wählte . Heute wird gemeldet , daß
er aber seinem Verteidiger die Vollmacht gekündigt
und den Rassenfchützler Ulain mit seiner Verteidi¬

gung betraut habe . Merktvürdig ist nun die Per¬
son de « Spanring . Dieser war in einer großen
Druckerei Maschinenmeister . Eines Tages ver -

f ch w a n d er und tauchte später plötzlich als Ober¬
leutnant auf . Er erhielt auch die Bezüge eines

solchen, die Jahre des Kriegsdienstes wurden ihm
doppelt ««gerechnet ; all dies darum , damit er in
das karthographische Institut eintreten und dort
Arbeit leisten könne . Rach Beendigung der Arbeit
wurde er außertourlich zum Hauptmann befördert .
Rnn find die militärischen Ernennungen Recht des

Reichsverweserö und eü ist überdies niemals in

Ungarn vorgekommen , daß jemand aus dem

Aiannschaftsstand direkt zum Offizier - befördert
worden wäre . ES zeigt sich also in diesen Tat¬

sachen die Besonderheit der Vorgänge . Um nun

zu verhindern , daß der sozialdemokratische Abge¬
ordnete zu tief in die Sache hineinleuchte , hat man

Spanring veranlaßt , sich den Rassenschützler an¬
statt Dr . Györky zuni Verteidiger zu nehmen .

Roch merkwürdiger ist der Fall der Frau U. ,
die im Tagebuch des Obersten Jankowich ge¬
nannt ist . Die Nachforschungen der Franzosen
haben ergeben , daß sich hinter dem Buchstaben
eine Frau verstecke , die im politischen Leben der

Hakenkreuzler eine bedeutende Rolle spielte . Die

Franzosen behaupten , daß fi « eine Liste von

240Personen besitzen , die mit der Affäre int

Zusammenhang stehen . Run hat sich auch noch
hrrauSgestellt , datz das ein Teil der Kaution für
die Freilassung der Sokolsalscher und der ersten
Frankfälscher an » den Jahren 1621 und 1922 vom

Grafen Nikolaus Banffy , dem gewesenen
Außenminister , zur Verfügung gestellt worden
war , während den zweit «« Teil Stefan Fried -
r i ch gestellt hatte . Beide find aber von der Staats¬
anwaltschaft bisher nicht einvernommen worden .

Die Zahl der Arbeitslosen schwillt
weiter an .

Berlin , 26 . Jänner . ^Eigenbericht . ) Tic Er¬
wartung , daß sich die wirtschaftliche Lage im
nenen Jahre bessern werde , hat sich nicht cr -

fiillt . Die Ertvcrbslosigkcit schwillt im Gegen¬
teil immer mehr an . Boni 1. bis zum 15. Jänner
ist die Zahl der Arbeitslosen , die eine Unter¬

stützung erhalten , von 1,497 . 516 um 17 Prozent
auf 1,762 . 305 gestiegen . Dazu komme » »och
Hunderttausend von - Erwerbslosen , die keine

Unterstützung genieße»; .

- oocxxxxxtc xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx ?
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Wie - le Agrarier die Korruption bekämpfen ,
kisenbahner als billige Agenten der llowakischen Laaer « .

Dia » spricht hierzulande sehr viel von der

Bekämpfung der Korruption , und besonders die

bürgerlichen Orbnunaspai leien in beiden na¬
tionalen Lagern tun sich sehr viel daraus zugute ,
daß sie ihre ganze Kraft in den Dienst der Be -

kämpmng der Äorruvlion stellen . Die beste Art

des Kampfes gegen die Korruption , die anstän¬
dige Bezahlung der Beamten und Angestellten ,
achten sic allerdings nach wie vor vor gering und

die Erfolge sind darnach . Obwohl sogar die be¬

vorstehende Rückkehr des päpstlichen Gesandten
von der klerikalen Presse mit der Bekämpfung
der Korruption in Zusammenhang gebracht wird ,
kommt eS dann doch wieder vor , daß ch r i st -

liche Bauern , also Leute , die doppelt ver¬

pflichtet sind , gegen die Korruption ' zu käinpfen ,
einmal als Schützer der bürgerlichen Ordnung ,
dann aber auch als gute kirchentreue Christen ,
die Korrilption fördern oder fördern wollen ,
wenn nicht der Angestellte das Angebot ablehnt ,
Wenn das am grünen Holze geschieht , dann muß
M schlimm auSschcn. Uns liegt ein Brief vor ,
in dem eine bäuerliche Genossenschaft in der
Slowakei einen großzügigen Bestechungsversuch
unternimmt .

Das Schreiben lautet in Ucbersetzung :
Bauerngenossenschaft de » Kaschaurr

GrotzgaueS <8. m. b. H.

Nonzlel Ar. 7t .
Telephon : Lager Ar. 101. — Telegramm - Adresse :

Bauerngenossenschasl Cperse ».
In Eperi «». Kanzlei : Leoaeska ul Ice 1.

Bankkonto : Amerikanisch - slowakische Bank , Bouern »
sporkaffe , Slowakische Bank . Postschechkonto 30. 100.

Sehr geehrter Herr Vorstand !
AuS Ihrer Gegend kommen eine ganze Reche

von Nachfragen und damit wir nicht genötigt sind,
sie einzeln zu beantworten , erlauben wir un - , Sie

gefälligst oufznfordern , allen Bahnange »
steIlten bekanntzugebcn ( eventuell diese Mit¬

teilung auszuhängen ) , daß wir unverbindlich die

tiefer angeführten Produkte anbieten :

Prima gesunde und trockene Ware :

W
Mai » 115

„ Dir hoffen , daß dieses zweite Offert von Ih¬
ne » so ausgenommen wird , wie daS Offert vom
7. November 1925 , welches in Ihren Kreisen ein

Weizen . . . . 180
Korn . . . . 185

Gerste . . . . iso

Futtermittel für Tauben

Fehlerhafter Weizen . . .
. . . . 130
. . . . 140

Linsen . . . . 220
Erbsen nach Qualität . . ' von 150 —250
Fisolen nach Qualität . . von 140 —200

Weizenmehl :

Grießmehl G. G. 0 . « . . . 280

Griffiges 0 . . . . 320

Kochmehl 2 . . . . 270

Brotmchl 4 . . . . 220

Schrot : Mais . . . . . . . . . 140

Schrot : Gerste . . . . 160
Kleie . . . . « 0

Weiter enthält der Bries die Versendung «-
bedingnngen , wobei intercstant ist , daß alle Sw -

düngen als Personalse n dun gen bezeich¬
net werden . ( Personalsendungen hoben billigere
Tarife ! Anm . d. Red. )

Der Brief schließt mit folgendem Absatz ,
ans dem hervorgeht , daß es sich n i ch t u m d a s

erste Angebot handelt :

so große » Echo weckte , daß wir an der Expe¬
dition bei Tag und Nacht arbeiten mußten , um
unsere Abnchmer zu befriedigen . Sollte ei » Feh¬
ler oder eine Unterlassung geschehen , womit ge¬
rechnet werden muß, so bitten wir um Ihre Re -
tlamation und wir versichern Sie , daß wir nicht
die geringste Gelegenheit zur Unzufriedenheit
geben werden ; nur so werden wir den Genossen -
schaftSgedanken zur Tat werden lasten und von
der Lieferung Zwischenhändler ausschließen , wo »
Ihren Gewinn darstellt . Aus unseren frü¬
heren Lieferungen , besonders vom Mai ,
haben Sie sich überzeugt , welch bedeutenden Ein¬
fluß diese auf die Preise in Ihrem Gebiet hatte
und wie wir indirekt die Herabsetzung der großen
Gewinne nicht nur zu Eueren Gunsten , sondern zu
Gunsten de » ganzen Giebiete » erzielten .

Wir erwarten Ihre Bestellnng und emp¬
fehlen un »

mit GeiwssenschaftSgruß :
Baurrngenostenschaft det GroßgaucS Kascha »

G. m. b. H. in EperseS .

Dubinsky m. p. Smrkek m. p.

Den Bahnangestellten landwirtschaftliche
Produkte billiger , als es durch den Zwischen¬
handel geschehen kann , zu verschaffen , ist ein recht
löbliches Beginnen , gesetzwidrig wird eS

dadurch , daß die Bahnangestellten natürlich diese
Produkte nicht nur für sich beziehen , sondern
auch als Agenten der Genossenschaft
in Umsatz bringen sollen , was ihnen verboten ist .
Obendrein soll der Prosit der Genostenschaft er¬
höht werden , indem man die Lieferungen fälsch¬
lich als „ Personalliesemngen " deklariert . Auf
jeden Fall wären die Gewinner bei dem Geschäft
die Bauern , die bNige Agenten und bMge Ta¬
rife bekommen . Aber da cher Staat de » Eisen¬
bahnern schlechte Löhne zahlt , könnte man bei
dem Geschäft , daS ihnen eine Einnahme bringt ,
ein Auge zudrücken, wie es die StationSvor -
stände , dem letzten Absatz nach zu schließen, an¬
scheinend in vielen Fällen getan haben .

Soweit , so gut ! Aber di « StationSvorstände
sollen nicht umsonst ihren Untergebenen « ine »
Nebenverdienst verschafft haben . Für st « soll «in

Sxtrabisten abfallen . Dem Brief lag nämlich «in
roter Zettel bei , der folgenden tschechischen Tert
führt «:

PFi objednävee kukuricc . nebo mouky —
vfee ne ! 50 q spül vagonu ) — obdr2fte od näs
uvlSrtntprovisl

K4 3 . — per 100 kg

na ühradu vznlkltfch vj ' loh s objedntivkou
spoientfeh .

In deutscher Ucbersetzung also :
Bei der Bestellung von Mai » oder Mehl von

mehr al » 50 Zentnern ( halber Waggon ) erhalten
M « von un » ein « besondere Provision
von

« 5 S . - für 100 Kg -

zur Deckung der mit der Bestellung vrrbundenen
Auslagen .

Die „ besonderen Auslagen " find
allerdings ein Borwand für die Provision ,
aber kein so triftiger , daß man nicht den
wahren Zweck der drei Kronen Extra¬
sporteln durchschaute .

Die Bauern , wahrscheinlich gute Partei -
genossen d « S Herrn Ministerpräsidenten , mache «
kein Geheimnis daraus , daß sie mit ihrem An¬

gebot schon eine Reih « von Beamten gesanaen
habe « und glänzend « veschäst « machen . Wir
nähern uns , wenn dieses System , daS in

Kasch au Mode ist, auf die anderen Gebiete
der Republik übergreift , bald den Zuständen , die
in dem Lande unseres hohenzollernschen Bundes¬

genossen , in Rumänien , herrschen . Die Eisen »
bahner , die der Staat schlecht bezahlt und — im

Gefolge der Abbauaktion und her Ausmerzung
ehrlicher , ervrobter und gewissenhafter Leute —

oft nicht zum besten auSwahlt , werden ihren Be¬

ruf als Nebenverdienst betreiben und im Haupt¬
beruf bMge Kommissionäre der Agrarier wer¬
den . Wie der Eisenbahndienst dann aussehen
wird , darüber kann sich der Minister der Eisen¬
bahnen , der den aus der Aera Stkibrnhs und

Franke « übernommene » Bräuchen baldigst steu¬
ern sollte , wohl selbst «in Urteil bilden .

MONOOOOOOOOOOOT

Der desavouierte vorwärts " . I » dem Ant -

Wortschreiben der kommunistischen Partei an
unsere Partei in der Frage " des gemeinsamen
Vorgehens zur Erreichung der gewerkschaftlichen
Forderungen wirb die Stellungnahme
des „ Vorwärts " zu unserem Schreiben als
„ unrichtig " qualifiziert . Der „ Vorwärts "
hatte in gewohnter Weife anläßlich unseres
Schreibens sei »« Kanonade eröffnet und seinen
Ausfällen den Titel „ Ein Schritt vor¬
wärts — zwei Schritt rückwärts " ge¬
geben . Nun ist die „ Borwärts - Redaktion sehr er¬
regt über die Rüge , erklärt , der Fall , daß « in
Parteiblatt in einem , an einen politischen Gegner

S«richteten, Brief desavouiert werde , sei in der
beschichte der Komintern einzig dastehend

und fordert eine innerparteiliche Aus¬
tragung des Streites . So llblich und be¬
grüßenswert es im Interest « der AvbeiteÄowe -

gung wäre , wenn die Kommunisten ihren Re¬
dakteuren in die Federn fielen und — in den
dringendste » Fällen wenigstens — der Wahr -
heit die Ehre gäben , in d e m Falle „ mß man
fragen , ob nicht der „ Vorwärts " der ehrlichere
Teil ist und sich hinter dem Schreiben der Partei ,
leitung der KP6 nicht eine HinterbältiÄett ver¬
berge , um diesmal auf ganz geschert « Weise die
neue Einheitsfront nach den alten demagogischen
Rezepten scheitern zu lasten . Wer in dem Streite
ehrlich ist und wächer Teil , ob das plötzlich
„objektive " Parteisekretariat oder die geinrffelte
Redaktion , die wahren Absichten der KPv verrät ,
wird man erst im Verlaufe der nächsten Zeit
feststellen können .

Der Fiuauzmiuister über di « Banken . Der
Fall der Moravsko - Slezska - Banka hat
die Aufmerksamkeit der Staatsbürger von neuem
auf das Treiben der Bankwelt gelenkt , das die
Volkswirtschaft gerade dieses Staates schon wie -
derholt schwer geschädigt hat . Di « Empörung über
di « GewistenloWeit gewisser Kreis « der Finanz¬
kapitalisten hat auch m der Preste ihren Aus¬
drück gefunden . Der Vertreter des Bankenver -
bandeS hat deshalb bei dem Minister Engliz
Beschwerde erhoben , daß durch di « „Hetze" gegen
die Hanken daS Wirtschaftsleben geschädigt wewe .
Ter Minister hielt dem Vertreter des Finanz¬
kapitals zur Antwort eine Bocksung über tue
Roll « der Banken im Wirtschaftsleben und ließ
eS an Ermahnungen nicht schien . Englir erklärte ,
seine Finanzpolitik lauft auf die K o n s o l i d i e -
runo und Verbilligung deS Geld -
Marktes hinaus . Die Konsolwierung sei eine

Frage der Valutapolitik , di « Verbilligung sei nur

zu erzielen , wenn die Banftn keine Konkurrenz -
acschäste machten, sondern zusammenarbeiteten .
Der Staat könne kein « weiteren Opfer bringen ,
die Banken müßten wiedcr̂ solid arbeiten . Die

Personalfrage müßte so gelost werden , daß die
Banken keine unnutzen Ausgaben hätten . — Ob
di « Ermahnungen deS Ministers fruchten werden ,
daS wird Wohl wesentlich davon ävbänaen , ob
die Regierung den Banken gegenüber em « stark «

Hand zeigen wird . Der Minister hätte bei fei .
ner Kapuzmerpredigt nicht vergessen sollen, daß
auch die Regierungen lange beut Treibe » der
Banken untätig zugesehen haben oder als Expo,
nenten des Bankkapitals , so zur Zeit RazsnS , das
Finanzkewitol bei seinen Fischziigen gefördert
haben . Nur wenn die Regierung sich vom Ein .
fluß der Banken frei macht , wird sich der Geld
markt stabllisieren lasten .

Ein beliebtes Kanchftnitt «! der kommunistischen
Preste sind seit je Verdächtigungen . Der „ Bor .
wärtS " , der sich anscheinend darüber kränkt , daß
er von seiner Parteileitung gerüffelt wurde , fragt
in einer Notiz an , aus welchen Mittel » der
, - Sozialdemokrat " sein Defizit decke mid meint ,
wir redeten immer vom rollenden Rubel , den es

nicht gebe und sagten nicht , wer unser Defizit
decke . Die „ Redaktion " deS vorwärts " weiß sehr
gut , daß ein politisches Blatt und ein sozialoemo.
kratischeS Blatt im besonderen kein leichtes Leben
hat . Um deut „ Vorwärts " das Rätselraten zu
erspare », wollen wir ihm gerne gestehen, daß der
. Sozialdemokrat " mit seinen Einnahme » nicht
immer ausgekommen ist . Aber di « Frage nach der
Bedeckung eines gelegentlichen Defizite- ist in der

Form , wie sie der „ Vorwärts " stellt, nicht nur
eine Äevdächtigung , sie ist auch herzlich albern .
Ein Dofizit ist eben nicht gedeckt und wäre es
bedeckt , so gäbe eS eben kein Defizit mehr . Der
„ Vorwärts " wird sich Wohl von früher erinnern ,

daß noch kein Arbetterblatt in der ersten Zeit
seines Bestehens mit seinen Einnahmen restlos
ausgekommen ist. Noch immer aber hat die
politisch und wirtschaftlich wieder gestärkte Ar -

beiterbewegung eS erlaubt , das Gleichgewicht im

Haushalt herzustellen . Ter „ Vorworts " wird

durch derartige Mätzchen nicht darüber hinweg ,
kommen , daß die Kommunisten ihre Defizits mit
Rubeln denen und sich so von dem russischen
Staat abhängig machen .

Hlinka drängt sich in die Regierung und die

„ Narodni Lisch" machen Reklame ! Für diese Woche
ist eine gemetnsame Beratung der Abgeordneten
und Senatoren der Slowakischen ÄollSpartei ein -

berufen , in der ein Standpwckr gegenüber den

oufgetauchten Anträgen auf Schaffung eines slo¬
wakischen parlamentarischen Ausschusses einge¬
nommen werden soll . Nach Informationen der

„illarodni Lisch " sind die slowakischen Bolkspar -
tciler nicht gegen eine Teilnahme an diesem par¬
lament - rischen ÄuSschusft und sie würden sich in

schärft Opposition stellen , wenn ein Ausschuß ohne
sie geschaffen werden würde . In der Beratung
wtrd auch darüber beraten werden , welchen Stand -

Punkt die Slowakische Bollspartei für den Fall
etnnehmcn sollte , als die Regierung sie Wer

Initiative einiger koalierter Par¬
teien zur Mita rbeit mit den koalierten Par - ,
seien auffordern würde . . . .

Das Kulturve ^ andswappen — in Preßburg
Verbote « ! Die „ Prager Abendzeitung " meldet :

„ Die vereinigten Ortsgruppen des Deutschen Kul .
turverbandeS in Preßburg veranstalteten am

si0. d. eine Uitterhtltiwg . DaS Fest wurde , wie

Mich auch durch Maueranschlage angekündigt , die
neben der BortragSordmmg auch das überall be¬

kannte , sowie angewandte und vom Ministerium
deS Inner » für die ganze Republik genehmigte
Wappen des Deutschen KulturverbtndeS trage ».
Ganz überraschend hat nun die Staatsanwaltschaft
Preßburg « die Anschläge wegen ihres angeblich
staatsfeindliche » CharekterS , eben wegen dieses
Wappens , beschlagnahmt . Dies « Verfügung ist

nicht nur mit der ministeriellen Genehmigung des

Wappens in offenem Widerspruch , sondern auch
unverständlich , weil das Wappen im Siegel der

KulturvevbandSgruppen und des Preßburger Se¬
kretariates feit F' hr und Tag in allen Schrift -
stücken und natürlich auch im Verkehr mit de »

Behörden angewendet wird .

Ein Feuer hätte im Zelt «, das nur |
somit bestimmt war , jetzt aber vieren
währen mußte , keinen r ”

*

halb de - Zeltes wäre seine Anlage überhaupt

den beiden Männer » mit Eileens Hilft , während
Mr « . Paterson aus Eschers Geheiß die Schlaf¬
säcke von den Schlitten nahm , es auf der dem
Winde abgowandte » Seite der Eisblöcke aufzu¬
richten , obwohl die Furie des Sturme « e « ihnen
mehrere Male au « den Händen rih. Sie waren
jedenfalls keine Minute zu früh mtt ihrer Arbeit
fertig geworden .

Inzwischen war ober auch das Hindernis ,
das die Et - blocke dem wirbelnden Schnee ent -

gegenstelltcn , durch die Anwehungen zu einer be¬

trächtlichen Höhe angewachsen uno bald war das
Zelt mit diesen zusammen in einer gemeinsamen
Wehe völlig vergraben .

Obwohl der Schnee tmr aus ganz trockenem ,
leichten Staub bestand , drückte er doch in seiner
Maste die Zeltwände beträchtlich ein . Aber der
Sturm fand nicht « mehr in seinem Wege alü ein «
wellenförmige Erhebung der flachen Schneedecke,
über die er wild hinwegbrauste .

Bei solch einem Blizzard ist es nicht möglich,
auch nur einen halben Schritt weit zu sehen . Nie -
matü > könnte die Stueti öffne », wenn er nicht die
winzigen scharfen EtSkristalle , die wie glühende
Nadeln schimmle », hineingepeitscht haben wollte .

Obwohl sie wußten , daß dicht vor und hin¬
ter ihnen sich ander « Reisende in der Zeichen Ge¬
fahr befanden , war eS nicht anders , als ob sie
sich völlig allein in der großen TodeSwüste des
Nordens befanden , denn sie hätten nicht zu ihnen
gelangen und weder Hilft von ihnen erhalten
noch ujtteit bringen können . Schon nach wenigen
Schritten wäre jeder in einer Schneewehe ver¬
graben gewesen .

So konnten sie Nichts tun , als sich in ihrem
dunkle » Zelte in ihre Schlaffäcke strecken , um das
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Als sich aber »ach einer Viertelstunde nicht «
gezeigt hatte , das in irgendeiner Weife als Unter »

schlupf hätte dienen können , und die kahlen Uftr
in immer dicker durch die Lust wirbelndem Schnee
auch schon unsichtbar geworden waren , machte
Escyer vor cinetn Hanfe » anfgetürmter Eisblöcke
halt .

„ Wir könne » nicht weiter ! " rief er dem ihm
folgenden Paterson zu. „ Es gibt « inen BliWrd ,
uttb wir stecken fast schon mitten drin . Spannen
Sie di « Hunde aus , und lassen Sie uns die Schlit¬
ten znsammenschieben .

Wir müssen versuchen , hier hinter den Eis -
Röcken ein Zelt anszurichten . Hoffentlich bläst eS
im « der Blizzard nicht Wer den Hausen . "

Wahrend er noch sprach , war er schon daber ,
seine Hunde in aller Eile koszuschirren und sich
selbst zu überlassen . Daß sie davonlauftn wür¬
den , war nicht zu befürchten, denn ihr Instinkt
ließ sie die Gefahr fühlen , die Paiersonü . Hunde
wahrscheinlich schon aus mehrfacher , schlimmer
Erfahrung kannten , und die sie die Nähe der
Menschen, der Stärkeren , als größere Sicherheit
empfinden ließ .

„ Wir müssen Ihr Zelt nehmen ; es ist größer
al « meines " , bestimmte Escher weiter . „ Und für
ein « ist nur Platz. "

Der Blizzard , denn zu einem solche » war
der bisherige scharfe Wind in der Tat bereits an -
aewachsen , hatte auch schon den Charakter eines
stlchen als Wirbelsturm angenommen . Sein
Hauptdruck kam aber von Nordost , und es gelang

unmöglich gewesen . Als Nahrung dienten ihnen
ein paar Klumpen von geftorene » Bohnen und

Speck und ein Blechkistchöt mit Msktert , da « sie
unterwegs von einem der verschiedenen . Haufen
obgeworfener Ladung an sich genommen hatten .

Den Hunden hatten Escher und Paterson ,
bevor sie in ihr bereit - halbverwehtes Zelt schlupf¬
ten , rasch noch eine reichliche Portion Fisch zuge -
worftn . Damit hatten sich diese draußen in den

Schnee gewühlt und nur für ihre Nasen eine von
der Hauptrichtuna des Sturmes abgewandte
Oeffnung freigebalten , die st « in dem Schnee -
wirbel , oer in die feinst « Ritz « hineinstäubte , im¬

mer wieder von neuem freil ^gen mußten .
Trotzdem di « Temperatur in dem Zelt « nicht

viel bester als in einem Eishause war , ftnden
die Eingeschneiten eS in ihren Schlaffäcken doch
erträglich warm , und da sie von den vorange -

Omen Anstrengungen übermüdet waren ,
ten sie es auch fertig , viel « Stunden ihres

Eingeschloffenseins zu verschlafen .
Wenn auch di « Zeltwand wasserdicht war ,

so war sie doch nicht luftdicht und die EinganaS -
seite an den oberen Teilen auch nicht ft völlig
mit Schnee bedeckt , daß nicht eine gswiste Lust¬
erneuerung stattgefiinden hätte , die freilich gerad
nur ausreichte , die Menschen darin vor dem

Ersticken zu bewahren . Das gelegentlich von

Escher, abwechselnd mit Paterson versuchte Frei -
schauftln der mit der Flappe verschlossenen Ein -

gangSöffnuna sollte daher auch mehr dem Zwecke
der Offtnhallung eines Ausgangs als der Lust¬

zuführung dienen . Der Erfolg dieftr Versuche
blieb aber fthr fraglich , denn der orkanartige
Wirbel des Schneestaubes füllte den unter

schwerer Anstrengung , bei der der Arbeitende Mr
Ende deS Unwetters , das nur wenige Stunden I ourch einen dicken Shawl zu atmen vermochte,
oder auch ganze Tage bmtetri mochte , abzuwarten , geschaffenen Hohlweg immer sehr bald wieder

*• • • • » « « » > — —• » für ävei Per - MS . Sie trug «» aber wenigstens dazu bei , ihnen
tzt aber vieren Raum ge - den Fortgang der Zeit , soweit sie sich in Tag und

Platz gehabt , und außer - Nacht einteilte , die in oem völlig dunklen Zelte
t nicht zu unterscheiden waren , anzuzeigen .

»■■iriTirTiwTwr - - iWTirr - T- T- - r - MrirT u . n ■ ■ , -

Bei diesen Gelegenheiten war dann auch in
der sonst fast beklemmenden Stille des Zeltes , in
der jedes Wort merkwürdig schall - leer und

resonanzlos klang , da « dumpfe Brausen des
Sturmes draußen "- zu vernehmen . Wenn aber

sonst die Nächte von dem Geheul der Wölfe un¬

heimlich beherrscht wurden , so wirb « dessen Feh¬
len jetzt fast noch unheimlicher , denn es zeigte , daß
selbst die mordlustiae Kreatur sich in ihre
Schlupfwinkel verkrochen hatte , aus Furcht vor
der Herrschaft eines noch Stärkeren , Grau¬

sameren , der das Leben haßt und seine Geißel
erbarmungslos über diese ErSwüste schwang.

Bald begann die Etngcschlossenen der Durst

S plagen . Der Schnee , oen sie im Munde

mclzen ließen , brachte ftin « Linderung , machte
tyn im Gegenteil tmr noch unerträglicher. Am

zweiten Tage quälte er sie bereit « ft , daß sie nicht
mehr imstande waren , di « paar Bisten Nahrung ,
besonder « die trockenen Biskuits , hinabzuwurge ».
Solange der Orkan wütete und sie hitiderte , ein

Feuer anzunrachen und das Schneewasser abzu-
rochen , war an eine Linderung ihrer Pein nicht
zu denken .

Aber der Sturm dauerte unvermindert auch
am zweiten Tage an nnb ftin Ende war nicht ab¬

zusehen . Die Stunden vergingen >» quätendrr
Langsamkeit . MrS . Paterson , die unter der Pein
des Durste » fast aufgelöst schien , hatte zuletzt so¬
gar zu jammern aufgehört . Was ihr bisher , wie

oa « bei schwachen Naturen der Fäll ist , eine Er¬

leichterung gewährt hatte , wurde jetzt zu einem

Kraftaufwand , den sie nicht mehr aufbringen
konnte , vkur ein leises Stöhnen kftng zuweilen
aus ihrem Schlaffacke heraus .

Eileen , obwohl sie in gleicher Weise litt ,
hatte ihre Qualen ohne Klage ertragen . Sie hatte

sich trotz aller Warnungen vor den fürchterlichen
Strapazen » nd Gefahren der Reise entschlossen,
diese zu unternehmen. Es war auch nicht unbe¬

dacht geschehen.
(Fortsetzung folgt . )
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Bahn gedeckt wird . Die Schuhtruppen werden

ebenfalls auf Grund der bisher bestandenen
Normen befiirdert . Künftighin muh die Beför¬

derung des Militärs in genauester Nebereinstim -
inung mit der auf der Ostchinesischen Bahn be¬

stehenden Berkehrsordnnng erfolgen . Die Frage
der Entschädigung siir die durch die Handlungen
der mandschurischen Bebörden während des Kon »

sliktes verursachten Schäden tvird gegenwärtig be¬

raten und den Gegenstand eines weiteren gemein¬
samen Beschlusses der beiden Parteien bilden .

Das Volkskommissariat des Auswärtigen er¬

hielt bereits die Meldung von der Freilassung
Iwanows und der begonnenen Freilassung

, r . „ der Übrigen Verhafteten . Somit kann die friedliche
aus Grund " der bisher bestandenen Regeln , d. ' h. Beilegung des Konfliktes an der Ostchinesischen

M boktändtsckie Gulden
jl0 Reichsmark
100 belaisckc Franks . ,
»X> «ibweizer Franks >
I B- und Sterling . .
Iva Lire .
1 Dollar
100 französische Franka .
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l ( M»io magdarischc Kronen
10« »Knilche . - stow . . . .
Iva «chillina

Statt Trennttng , innigere Berbin - nng von

Kirche « nd Staat !
Die Aegehrlllhkelt der Piaffen und Klerikalen wMt !

Einkünften der Geistlichkeit ihre Befreiung von
allen Steuern und Pcrsionsbeiträgcn und ihr
freies Wohnen schamhaft verschweigt .

Doch bleiben wir einmal bei jenen armen
Teufeln von Seelsorgern , die cs sicherlich ja auch
gibt . Ihnen gegenüber steht nach unserer Kennt¬
nis der Tinge der weitaus größere Teil sehr gut
gestellter Geistlicher und die auch nicht gerade
verschwindende Zahl jener Dechanten , Pröbste ,
Monsignori , Bischöfe und Erzbischöfe, die sich rin
aber schon sehr bequemes Leben leisten können
und die doch nichts hindert , einen echt christlichen
Güterausgleich mit ihren notleidenden Amts¬
brüdern zu treffen . Das würde natürlch noch
nicht reichen . Ta ist aber das ungeheure
B e r m ö g e n der Kirche , die im Laufe der
Jahrhunderte ans den Pfennigen dH Armen
schweres Gold gemünzt hat , jetzt aber , da es ihren
Angestellten angeblich nicht immer so vortreff¬
lich geht , wie es armen Dienern des Herr » ge¬
ziemt , nicht etwa die Taschen aufmacht , sondern
tvicdcrltm die Gesamtbevölkcrung zu
Steuerträgern siir sich hcrauziehen möchte . Da¬

gegen wirdsich das arbeitende Volk
m i t a l l e r M a ch t wehren . Und wenn
schon die „Deutsche Presse " tadelnd darauf ver¬
weist , daß die d c u t s ch e n Sozialdemo¬
kraten bisher als einzige deutsche Partei „ den
Bedürfnissen des Scelsorgeklerns " nicht zugäng¬
lich waren — wir empfinden diese Anprangerung
als öffentliche Bestätigung wahrer Volkspolitik
und wir geben cs den Herren hier gedruckt , das;
sich an dieser unserer Haltung nicht das Geringste
andern wird . Wer Kirche und Pfaffen braucht ,
soll sich sic bezahlen und christlicherweise auch an¬
ständig bezahlen . Die Allgemeinheit , vor allem
aber die Masse des wirtschaftlich so elend ge¬
stellten Proletariats , darf zur Erhaltung der

Kirchen und Pfaffen , an denen ein allgemeines
Interesse nicht besteht (viel eher könnten wir
das Gegenteil behänptcnl nicht in Einspruch ge -
nommen werden . Und schon gar kein Interesse
haben wir daran , uns der „ armen " Seelsorger
anzunehmcu , um dabei noch den Kuhhandel
zwischen der schwcrlcideudcn Koalition und den

slowakischen Klerikalen zu unterstützen. Wir wol¬
len hassen, daß auch die tschechischen Arbeiter¬

parteien , deren Presse jetzt den Wünschen des

Klerus und der klerikalen Parteien ein rundes
Nein entgegensetzt , f e st bleiben wird . W i r wer¬
den in dieser neuen Phase des „ Kulturkampfes " ,
in der uns statt - der Trennung der Kirche vom
Staat eine noch tiefere Verankerung der Kirche
im Staate gebracht werden soll , konsequent und

hart das Interesse des arbeitenden Volkes ge¬

gen die Begehrlichkeit der . Kirche und gegen
die Wünsche der tschechisch - slowakisch - deutsch -
christlichfozialen Parteien wahrnehmen .

Ueber die Krise der polnischen Soz ' aldemo -

kkatie schreiben die „ L i d o v e N o v i n y", daß die

Ursache dieser Krise nicht nur bjivin zu suchen
sei, daß der auch von der Mehrheit der polnischen
Eoziäldemokraten gewählte Klerikale Dr . Wolff
als Hospitant in den Klub der tschechischen Agrar -

Partei eingetreten sei, sondern auch darin , daß er

jm Teschcner Gebic « eine ausschließlich konserva¬

tive Polssik betreibt . Die Arbeiterschaft werde von

Dr. Wolff vollkommen vernachlässigt , und da der

»weite, in die N tionalvcrsanimlnng gewählte
Pole, der Ko mm u n i st Slivka ist , sähen die

Machen Arbeiter , daß ihre Stimmen bei den

Bahlen völlig verloren gegangen seien . Daraus

sei ein « Krise in der Partei cntstanden , welche
sich vorläufig In emer Veränderung der Führung
der Partei zeige . Dieser Tage wurde ' um neuen

Sekretär der Partei der gewesene Bergarbeiter
Delong bestellt . TaS Scketeriat der Partei sei
dieser Tage von Ka r w i n nach O r l o v verlegt
worden und werde von da nach Mährisch -
t st rau wv' ter wandern . Auf den Dnick der

Vertrauensmänner hin , habe sich die Parteifüh -

ning entschlossen, binnen zwei Monaten einen

Parteitag cinzubernfen , auf dem es allem An¬

schein « nach zu einem Kampf zwischen den Linken

und Rechten kommen werde , welche den Abgeord¬
neten Wolff in Schutz nimmt . Den ernsten
Stand der Partei charakterisiere am besten der

Ausland, daß von einigen tausend Mitgliedern
vor den Wahlen , die Zahl der organisierten pol¬
nischen Sozialdemokraten zwei Monate nach den

Dahlen auf bloße 1500 herabgesunken ist ,

Deoi ' enkur ' e .
Sv Jänner .

Beilegung des mandWmilchen Konfliktes .
Die verhafteten Beamten kreiqel ^ffen . - Wiederherstellung des

normalen Eilen - ahnverle ' irs .

Moskau , 28 . Jänner . lTASS . f Wie ofsi-s
zirll erklärt wird , wurden am 24 . Jänner vom i

Sowjetgeneralkonsul in Mulden , Krako -

wiecki , und vom Anßenkomm ' ssär der drei Ost -

Provinzen Kao Kuzgew Aßte die Grund ¬

sätze des Abkommens unterzeichnet, welche im

wefcnK ' cben in wwen ^ cu l ' - lt "l >- n.

Der Direktor der Ostchinesischen Bahn ,

Iwanow , ebenso wie alle Beamten und Ar ¬

beiter der Ostchinesischen Bahn , welche von den

mandschurischen Behörden anläßlich des Kon ¬

fliktes an der Ostchinesischen Bahn verhaftet wor ¬

den waren , werden sreigelassen . Nach ihrer

Freilassung wird der normale Eisenbahnverkehrs
wieder hergestellt . Die Militärtransporte erfolgen I

aus Kredit , welcher durch den aus di « chinesisches Bahn als gesichert betrachtet werden .

Regierung entsallenden Teil des Einkommens der

Ausland .
Ein Le . ehl Moskaus .

griin Diskussion über den russischen Parteistreit .
Len der kommunistischen Propaganda und

! tcsoiftrS von den Rußlanodelcaierten , deren Nai -

tritil und Verworrenheit die Moskauer weidlich
«llttützen, wird die Auffassung vertreten , Ruß -
lend eile mit Ri" ' cnschrü ! eil dem Sozialismus
« Hegen , während die „faule Demokratie " im

. faulen Westen " sich zur Hölle deS Ka -

MismuS entwickelt . In der „ Prawda " wurde

mit am 14 . Jänner ein Schreiben der russischen
f ' rtei und am 15. Jänner ein Leitartikel ver -

stentlicht , die für die wirklichen Verhältnisse in

Sowjetrußland kennzeichnend sind . ES heißt dort :

„ DaS beim angenbliktlichcn Stand der Dinge
zu beobachtende Anwachsen der gesellschaftlichen
Widerspräche , das sich daraus erklärt , daß im

Tors eine große Menge überflüssiger Bauern¬

hände anwächst , aber in der Stadt Arbeitslosigkeit
ist, und es außerdent große Schichten minder

qualifizierter und vorläufig auch noch schlecht be¬

zahlter Arbeiter gibt ( besonders diejenigen , die neu
«oni Tors in die Stadt übersiedelt sind ) , dieses
Anwachsen der geseüschastlichrn Widersprüche stellte
die Partei vor dir Frage der konkreten Dege der
weiteren Entwicklung des Landes in der Richtung
auf den Sozialismus . "

Nach mehr als acht Jahren unumschränkter
bolschewistischer Herrschaft nichts als „Anwachsen
er gesellschaftlichen Widersprüche " , das heißt Er -

iehung einer starken Schichte reicher Großbauern
md Bestehen großer Schichten „schlecht bezahlter

Arbeiter "! Das ist der Preis , um de » viele hun -
derttausende Menschen getötet lvurde » und das rus «
ische Volk acht Jahre lang den Terror der Dik -
atur ertragen mußte ! Begreiflich, daß Moskau

vünscht, eS möge in den westlichen Staaten von
i «m Inhalt der Debatten des letzten russischen
starteikongrcsseS, nämlich über die Ursachen die -
ei „Anwachsens der gesellschaftlichen Wider «
prüche" in Rußland , keine weitere Notiz ge<-
wmmen werden . Die russische Partei gibt also
»en Befehl heraus :

„ DaS Zentralkoiniice der Partei ist vollkom¬
men elnmiitig in der Auffassung , daß die Neber -

tragung der Diskussion Uber die russische Frage
in die Reihe der Komintern unerwünscht ist . DaS

Zentralkomitee ist ebenso einmütig , daß der Füh¬
rung der Komintern wie früher volles Vertrauen
und Unterstützung erhalten bleibt und erhalten
bleiben muß. "

Um GottcSwilleit , nur keine Diskussion über
Ae „russische Frage " ! Ten kommunistischen Ar¬
beitern könnten sonst die Blenden von den Augen
fallen, wenn sie erführen, daß die Bolschewik!
»ach jahrelangen Umwegen schließlich zum Aus¬
gangspunkt ihrer Revolution zurückkehren und
ille Diktatur die Entstehung von Klaffengegen¬
fitzen nicht verhindert hat . Man begreift da,
warum die Bolschewikl sich die Rußlanddelcga -tionen gerne eine Stange Gold kosten lassen, denn
nur durch die Ausnützung der Urteilslosigkeit und
Naivität dieser hinters Licht geführten Delega¬tionen können sie noch einen Teil der Arbeiter
über die wirklichen Verhältnisse im Sowjetpara -dies tauschen.

s e tz geregelt haben will . Der Reichskanzler be¬

teuerte dann , daß die Regierung auf dem Gebiete

der Finanz , der Wirlschast und nicht zuletzt auf
dem der Sozialpolitik alles tun werde, um die

Wiedcrerstarknng zti fördern und die Not der

breiten Massen zu lindern . Die Ratifizie¬
rung desWashingtoner Abkommens

könne nur gleichzeitig mit England , Frankreich
und Belgien vorgenommen werden . Die Not der

Kurzarbeiter soll durch eine besondere Vorlage ge¬
lindert werden ; die von den Sozialdemokraten
geforderte Unterstützung der Kurzarbeiter scheint
also die Negierung abznlchnen .

Nach der Rede des Kanzlers wurde die

Sitzung auf Mittwoch vertagt . Als erster Redner

des Hauses kommt siir die Sozialdemokratie Ge¬

nosse Herrmann Mülle r - Franken zum Worte .

Ihre endgültige Stellung zur neuen Regierung
wird die Sozialdemokratie vom Verlause der De¬
batte abhängig machen . Die Kommunisten und
die Völkischen haben ein Mißtrauens¬
votum eingebracht .

Nach der Kanzlerredc kam es zu eincni be¬
merkenswerten Zwischenfall . Die Deutsch¬
nationalen hatten einen Antrag cingcbracht , die

morgige Debatte mit dem Antrag über die Aus¬

setzung des Eintrittes Deutschlands in den Völ¬
kerbund bis zur Regelung der Vorfragen zu ver¬
binden . Dagegen stimmten nur die Rcgicrnngs -
Parteien , die damit in der Minderheit blieben
und so ihre e r st e Niederlage erlitte ». ,

Wir haben schon mehrmals daranf hingewic -
sen, wie in den Beziehungen zwischen Staat und
Kirche im letzten halben Jahre - geradezu ein «
Umkehr eingetrcte » ist. Jetzt nimmt cs im¬
mer mehr den Anschein, als ob a>is der antikleri¬
kalen Offensive in der Zeit nach der vor¬
jährigen Husfeter und ihren Begleiterscheinungendie unterschiedlichen Los - von - Rom- Kämpfer im
tschechische» Lager in eine immer gefährlichere
Defensive gerieten , die der Klerus und seine
Parteien zu immer begehrlicheren , nnverschäm -
teren Ansprüchen auszunützcn entschlossen ist.
Tie Ursache dieses Wandels ist kein Geheimnis :
Herr Svehla , der ixt sieht , daß die Koalition trotz
aller künstlichen Wiederbelcbu ngsversuche vom
Krepierlwlfter nicht loskommt , sucht Sukkurs bei
den Slowakisch - Klerikalen . Tie aber
stellen ihre Bedingungen und die T s ch e ch i s ch-
Klcrikalcn verabsäumen gleichfalls nicht , da¬
bei auch ihr und der Kirche Geschäft zti besorgen ,
dabei getreulich unterstützt von den deutschen
Christlich sozialen . Und es ist allerhand ,
was die schwarze I » t c r n a t i o n a l c aus
dieser politischen Wendung der Dinge zu profitie .
ren sucht .

Man hat schon neulich atis dem Mund des
Prager Erzbischofs Kordaö erfahren , wie sich
diese Herrschaften die „ Regelung " der Beziehun¬
gen zwischen Staat und Kirche vorstcllcn . Doch
oie Kirche , von der man wahrlich sagen kann , daß
sie sich nie mit Kleinigkeiten abgegeben hat , ge¬
lüstet eü nach einem noch größeren Fischzug . Wie

mif Kommando leitartikeln jetzt die klerikalen
Blätter über die „ Not des Seelsorge -
klertiS " und diese Stimmungsmache wird zu¬
gleich begleitet von einem klerikalen parlamcntari -
schen Antrag , der die Regelung der Staatsbcam -

tenbezüge mit einer sehr weitgehenden Verbesse
rung auch der staatlichen Einkünfte der Seel -

sorgegeistlichkeit verbinden will . Die „ T e u t s ch e

Presse " , das Hauptorgan der deutschen Christ ,
lichsozialen , vergießt Krokodilslräneii über die
Not der Pfarrer , deren eS in der Tschechoslowakei
sogar solche mit nur 650 Kronen monatlichem
Einkommen geben soll . „ 80 Prozent der

Geistlichkeit ist " — nach der „ Tcutschen
Preffe " — „ein Hungerdasein zu führen ge¬
zwungen . " Die armen Pfaffen ! Es wird not¬

wendig sein , daß die Textilarbeiter , die jetzt
höchstens 120 Kronen in der Woche verdienen —

es gibt aber auch solche mit fünf Kronen Tages¬
sohn ! — für die verhungernden Seelsorger
Sammlungen einleiten . Oder aber man

schraubt die Steuern noch weiter in die Höhe , da¬

mit der Staat jedem Pfarrer einen monatli -

chen Zuschuß von 20 —30 . 000 Kronen geben kann ,

was so die Richtung der neuen klerikalen Vorlage
ist, die dabei noch neben den Stola - und sonstigen

RtsiermiaerksiirWi Luthers .
Berlin , 26, Jänner , ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichstagssihnng stellte Reichskanzler
Dr . Luther das neue Kabinett vor . Wie schwach
lick) das neue Kabinett fühlt , geht daraus hervor ,
daß Luther das Kabinett ausdrücklich als eine

MiudcrheitSregierung bezeichnete , die

von der Unterstützung der anderen Parteien ab¬

hängig sei. Die wichtigste Entscheidung für sie
wird den Eintritt Deurchlands in den V ö l k e r -

bund betreffen . Man vermißte hier die genaue
Angabe darüber , wann dieser Eintritt erfolgen
werde .

Bezüglich der Innenpolitik berief sich
Luther aus die Erklärung , die er vor Jahresfrist
im Reichstag abgegeben hatte . Er kündigte an ,

daß die Regierung auf dem Gebiete der Schul¬
politik und der Wahrung der Gewissensfreiheit
unter Berücksichtigitng der älteren Rechte, aber

auf dem Boden der christlichen Weltanschauung
tätig sein werde . Daraus könnte nwn schließen,
daß Luther den Entwurf des Reichsschulgcsetzes
den schon der frühere Innenminister Schiele
ausgearbeitet hatte , mit dem er aber auf den

schärfsten Widerspruch in , Volke gestoßen tvar ,
wieder vorzulegen gedenke . Indirekt Ivandte sicht
Sucher auch g e a e n e i n e n V v l k s e n t s ch e i o
in der Fräße der Ansciuandcr' ctzung mit den

' früheren Fürsten, die er durch ein Reichsge -

velb 43act
1850 . - . - 1888 . - . —

805 800 . —. —
152 . 0250 >54 . 82 . 50
851 . 12 . 50 ,15412250
184 165 . 20 . —
13 >. 12 50 187,82 . 50

33 . 10 . - 84 . - . -
125 . 30 . - 126 . 70 . -

50 . 84 . — 60 . 84 . -
4. 72 — 4. 82 —

468 —. - 474 . —. —
477 - . — 482 . —. —
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Was muß leder
GemeindeveMr von
seiner Arbeit wissen ?

Darüber gibt erschöpfende
Auskunft dio Broschüre :

Airgaben u . Forderungen
der freien Gemeinde .

120 Seiten , Verlag Kreis -
bildungsausschnß Aussig ,
DrcsdncrstraDe 25 , an den
dio Bestellungen zu rich¬
ten sind . Preis 6 Kronen ,
für Unorganisierte 10 K.
Von 10 cxemplaren an 5 K.
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Tagesneuigkeiten .
Wieder einer !

Ein Dorfpfarrer als Kinderschänder .
Wir lesen im Grazer „Arbciterwille " :
Seit dem Jahre 1910 hielt sich barinaci .

tut Orte Prottes , in der Näl ) e Gänsern¬
dorf s, das Geriicht aufrecht , daß der Orts

Pfarrer Stephan W a w o r k a acht - bis vierzehn¬
jährige ' Schnlmädckteu mißbrauche .

Die Kinder erzählten einander , wie es de *

Pfarrer mit ihnctt mache .
Nur einem Zufall ist eü zu verdanken , daß

das Treiben des Jüngers Christi an das Tages
licht kam . Und das geschah so. Im Dezember des

Vorjahres hatte die Pfarrersköchin für einige
Zeit den Pfarrhof verlassen . Ter Pfarrer ließ
nun die häuslichen Arbeiten von einem vierzehn -
einhalbjährigcn Mädchen verrichten .

Eines Tage « erzählte diese « einer Freundin
von der Arbeit im Pfarrhof , von Schokolade -
schenkungen des Pfarrers , und daß er es zwei -
mal , an einem Mittwoch und ' Sonntag , ge¬
schlechtlich miß b r a u ch t habe .

Die Freundin erzählte es weiter , und so er¬

fuhren es attch des mißbrauchten Mädchens
Eltern . Ter Vater eilte zur Gendarmerie und er¬

stattete die Anzeige . Amtliche Einvernahme und

ärztliche Untersuchung ergaben die volle

Wahrheit der Erzählung des M ä d.

ch c n s .
Dies nahm nun die Gendarmerie zum An¬

laß einer Untersuchung .
Es wurden die Kinder einvernommen , von

denen nian im Orte schon lange sprach , daß sie
der Pfarrer geschändet habe . Tie umgehenden
Gerüchte fandcit volle Bestätigung . Tic Er -

zählnngeu der Kinder übertrafcit alle noch w ge¬
wagten Vermutungcti .

Es konnten zehn M,ädchan im Alter von

acht bis - dreizehn Jahren ermittelt

ivcrdcn , att denen sich der Pfarrer in schrecklicher
Weise vergmtgcn lwt .

Ein zwölfjähriges Kind erzählt , der Pfarrer
habe cs schon seit dem achten Lebens¬

jahre unzüchtig berührt . Er l >abc sich in der

Religtonsstunde zu denl Kinde i u d i e Bank

gefetzt , habe unter des Kindes Röcke ge¬
griffen »ick » mit den Geschlechtstei¬
le u gespielt .

Wiederholt tastete er des Kindes Brust ttnd

Achselhöhlen ab und fragte eS, ob es . schon Haare
bekomme .

Diese Schändlichkeiten konnte sich der Mann
Gottes in der Religionsstunde erlauben , weil ein
Kind laut aus dem Katechismus vorlesen und die
anderen Kinder still mitlesen mußten .

Schani und Angst vor dcnt Pfarrer Hai die¬

ses ttnd die anderen Kinder , die gleiche Scheuß
lichkeiten vom Pfarrer angaben , gehindert , den
Eltern davon zu erzählen .

Die Kinder gaben an , der Pfarrer hätte

ihnen gesagt , daß sie. eine Todsünde Vegi n -

g e n, wenn sie davon erzählten .
Ein Kind hielt der Pfarrer nach der Beichte

in der Kirche zurück und griff die Schamteile des
Kindes mit seinen Tatzen ab . Bebend vor Angst
preßte die Zwölfjährige die Füße zusammen ,
worauf ihr der Pfarrer sagte , sic möge die Füße
auseinandcrgeben , es geschehe ihr nichts . Die

Folge war noch größere Angst und jämmerliche »
Geschrei des Kindes , was den Pfarrer schließlich
nötigte , von ihm abzulassen .

Es steht außer Zweifel , daß er sich auch an
anderen Kindern iu solcher Weise vergrifft » hat ,
doch lassen das die Kindeseltcr » nicht austommen .

Die Gendarmerie erstattete der Bezirks
haupttnannschaft Gänserndorf die Anzeige und

legte dem Pfarrer Ende Dezenrber die Abreise
von Prottcs bei sonstiger Verhaftung nahe . Dies

ließ sich der Biedermann nicht zweimal sagen und

verließ den Ort . Seither hält er sich in Wie »

auf . Die Untersuchung tvird vom Kreisgericht
Korncubttrg geführt , doch ist merkwürdigerweise
bis heute keift . Haftbefehl gcgeu den Pfarrer er

lassen worden . ( Merkwürdig und einer Unter
suchuiig dringend bedürftig ist auch die Halduig
der Gendavtnerie . Eine solche an Mißbrauch der

Anftsgowalt und Borsckmbleistung grenzende
Rücksichtnahme konunt sonst nicht vor . Der Ver¬
dacht liegt selbstverständlich nahe , daß die Gendar -
merie nicht aus eigenem Antrieb , sondern a n f
Befehl von höheren Stellen so nterk -

würdig rücksick ) tSvoll tvar . )
Die Erregung der Bevölkerttng von Prottcs

ist ungeheuer , Der Pfarrer Waivorka steht in »
17, Lebensjahre und übte die Seelsorge int Orte

I seit deut Jahre 1911 ans .
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Trotze Erfolge der Mhe Kollwitz
in Amerita .

Die berühmte Malerin Käthe Kollwitz zeigte zum
ersten Male im geschlossenen Rahmen in einer

Sonderausstellung in dcrü . Avenue in New Dork
einige Werke ihrer Kunst . Die Ausstellung war

außergewöhnlich gut besucht und die aincrtkani .

schen Kritiker zählen ne zu den größten Künstlern ,
die das moderne Deutschland hervorbrachte .

Journaille . Die „’ 2 nde ten deutsche
Tageszeitung " brachte am 23 . d. M. eine

Noti ; , die wert ist , festgehakten zu werden . DaS

Geistcsprodukt der arisch - völkischen Schriftlcitung
lautet :

KomninntSmuS — ein Schlagwort für Aben¬
teuer ! ( Aus einer Rede des Herrn Professor Gre¬

gor . ) Lenin entdeckte seine Begabung zum kom¬

munistischen Führer , als er damit Geld verdienen
konnte . Vorder war er Parlcikassendieb bei der

Sozialdemokratie und wurde deshalb rausgctvor -
scn . Mit dem Gelde dcS Pariser Rothschild und
eines Moskauer Kausmanus gründete er mit dem

sogenannten „Schriftsteller " Maxim Gorki auf
Capri eine Tcvule des Bolschewismus , aus der die

heutigen Führer Rußland hcrvorgegangen find .
Am 12. September 1917 in Petersburg erklärte
Lenin : „ Auf 100 Kommuuislcn kommen 80 Lum¬

pen , 1!> Esel und ein ehrlicher Mensch ! " Trotzki
alias Braunstein besitzt in Paris ein eigenes
Bankhaus , u>rd ein Schloß an der Riviera ! Ein

12jährigcs Mädchen in Rußland , das ein Kind

geboren batte , erhielt von der russischen Regierung
ein Begrüßungstclegmmm und 5 Pfund Schoko¬
lade ! In Rußland hat man als Symbol , an
Stelle Gottes , dem Hcilandsverräter Judas Ischa -
riot ein Denkmal gesellt !

Es ist nicht notwendig , Lenin gegen die Leiöhen -
lchändung eines völkischen Blattes zu verteidigen ,
es ist auch überflüssig , zu d-. ' n aitdcren Nnsinn ein
Wort zu sagen . Der Unrat , der ja im Grunde der

proletarischen Belvegung gilt , fällt von selber auf
seine Urheber zurück . Aber allen Ernstes muß
mau sich fragen , ob die Leser des genannten Blat¬
tes so naiv sind , daß ihnen das Blatt alles - zu »
muten darf . Bei einem Blatte , das M a x t m
Gorki „Schriftsteller " ( mit Anführungszeichen )
nennt , hingegen eine Ehourts Mahler oder
einen W a tz l i k unter die „ Gottbegnadeten
Dichter " cinreihl , muß man das allerdings an ¬

nehmen . Wunder nehmen » mß einen allerdings ,
daß jene Kreise der deutschen Intelligenz , die
dem Blatte nalw stehen , kein Gefichl der S ch a m

verspüren , lvenn sie schen müsien , daß ihr Blatt

sich und die ganze deutschnationale Ocfsentlichkcit
durch die Publikation eines solche » NnsinnS
lächerlich macht .

Impfung der Prager Schuljugend gegen
Tuberkulose . Während der letzten Iännertagc
werden in Groß - Prag 70 . 000 Schulkinder von
100 Schulärzten gegen Trrberktllose
g c i m p f t tm' täoi . Die Impfung erfolgt rrach
der Pirqnct - Morovschcn Methode und verfolgt
den Zweck, eine Einteilung der Schulkinder nach
ihrem Erkrank » ngSgradc zu treffe ». Für gewisse,
an Tuberkulöse leidende Kinder sollen Schulen im
Freien errichtet tverdcn . Schtvachcn , armen Kin¬
dern wird in der Schule kostenlos Milch
verabreicht werden . Diese bereit » dringeitd not¬
wendig gewordene Moßuahnu : tvird ans städti »
schen Mitteln finanziert werden . Die Prager
Gemeinde geht demnach endlich daran , den
Kampf argen die Tuberkulose unter den Schul
lindern m großzügiger ' , allein erfolgversprechender
Weise aufzunehrnen . Man kann da urrr der
Hoffming Ausdruck geben , daß die Gemeinde

Prag sich an dem roten Wien ein Vorbild neh¬
men wird » nd daß die geplante Aktion ziclbewußt
und konsequent zur Durchführung gelangt , Und

sollten die Mittel nicht ausreichen , so gibt auch da
Wien einen Fingerzeig , wo sie gegebenenfalls ge¬
holt werden könnten .

Telbstmord de » Daskalowm ' ördcrs . In der
Kartäuser Strafanstalt bei Iiö ' n hat sich anr
Sonntcg Jordan 6 iöoukow , der Mörder des

gewesenen bulgarischen Olesairdten in Prag , Des - ,
kalow , erhängt . Oiöonkoiv stand vor nicht ganz
drei Jahren im Mittelpunkte eines Sensations¬
prozesses , der einen gleichfalls iensationellen Aus¬

gang nahm . Am 26 . Jänner 1926 schoß er näm »
lich in PremSmichmv den ehemaligen bulgarischen
Ausiennrinister und damaligen Gesandten in Prag ,
Rajko DaSkalow , nieder , knr ; c Zeit darauf stand
der 22jährige Attentäter vor den Präger Ge¬
schworene». Mit Ausnahme des Baer u- Prozeffes
fand in den letzten Jähren vor deut Prager
Schwurgericht kein Prozeß statt , der in der
Ocffentlichkeit so ungeheueres Aufsehen erregt
hätte . Denn im Laufe der Prozchvcrhandlun. aen
kamen die Verhältnisse in Mazedonien , der Heimat
des Attentäter », zur Sprache und enthiillien eine

Auffassung von Recht und Moral , die jedem mit
dem Balkan und seinen Sitten nicht eingeheitd
Vertrauten unfaßbar erschiei «. Was damals C<
öonkow über die Beweggründe seiner Tat erzählte ,
mutete jeden an tvie eine alte Chronik ens der

Zit der mittelalterlichen Feme . Die Prager Gc- '
schworen «» konnte » sich damals der Auffassung,
nicht entziehen , daß unser mitteleuropäisches j
Rechtsempfinden den mazedonischen Sitten nicht
gerecht werden könne , sie sprachen Liöonkow frei . I
Die Sache nahm dann jedoch eine unerwartete

Wendung . OiLonkow , der sich bereits auf dem

Wege noch seiner Heimat befand , wurde an der '

tschechoslotvakischen Grenze wieder angehalien .
nach Prag zurückgebrecht und abernralS . auf !
Grund eines neuen AnklageniatcrialS , in Unter - !

silchungShaft gezogen . In » Oktober 1924 verurteiltel

ihn dann das Schwurgericht in Tabor zu z w a » -

z i g I a h r c n sclpvercn Kerkers . In der Oeffent -
lichleit >var aus Anl : ß der neuerlichen Belangung >

eines bereits Frciaefprochenen eine große Ausein¬
andersetzung entstanden , die sich dadurch ver¬

schärfte , daß für die zweite Verhandlung nicht das

zuständige Schwurgericht , sondern das von Tabor |
nominiert wurde . Oöonkow hat nach seiner Per - •

urteiluiig erklärt , daß er bald seinem Leben « in !

freiwilliges Ende inachen werde . Tro : Jahre nach
drr Tat hat er sein - Versprechen erfüllt . In Maze - '

danicn wird aber eilt Weib mit ihrem Kinde um
den Manu und Vater trauern , der daS Opfer
einer Ideologie geworden ist , die den politischen
Mord uiid die Blutrache als eine alltägliche Sache
t vertat .

69 Kinotheater in Prag . Nach einer amtlichen
Zusammenstellung gab eS im Vorjahre in Prag
insgesamt 69 Kiuotheater , die 13 . 672 Filme zur
Vorführung brachten . Durchschnittlich entfällt dem .
nach in Prag eilt Kino auf ungefähr 10 . 000 Per¬
sonen , die Prager Küwthcater werden täglich von
rund 40 . 000 Personen besucht . Wenn mau nun
in Betracht zieht , mit welche »! Mitteln der Re¬
klame mancher Schundfilm deut Publikum ange -
priesen wird , so kann man ermeffen , wie not -

wendig die ' Aufklärung der Massen von täglichen
Kinobesuchern über den Wert der gebotenen
Filnie ist.

DaS größte Elektrizitätswerk in drr Tschecho¬
slowakei , da » seit dem Jahre 1923 bei S e e »
ftadtl gebaut wird, „ soll in der nächsten Zeit
zum Teil ( soweit eS nämlich fertig ist ) in Betrieb
gesetzt werden . DaS Elektrizitätswerk , dessen riesige
K. ' inine weit in der Umgebung sichtbar sind , wird
in de » kommenden Jahren der Hauptversorger
Prags mit elektrischer . Kraft tverden : wieweil di «

Leitung für diese Stromznfichr allerdings heute be¬
reits fertiggestellt ist , ist nicht bekannt . Di » See -
stabiler Werk , daS mit Staubkohle hei - en tvird .
bckonmit setzt noch eine zweite und dritte Kessel¬
gruppe . Es ist nicht ausgeschlossen , daß e » in

späterer Zeit noch eine Erweiterung erfahren wird .

Neuer SchnellzugSanschlutz . Ab 15. Ma , wird

der Schnellzug 85, der von Brünn konunend , in
Tau » um 1,87 Uhr onkommt , Anschluß an den

Schnellzug Pilsen —Furth —Minwen , der in Tau »
um 1,59 Uhr cinlangl , haben . In der nmgekchr -
len Richtung wild der Münchner Schnellzug um

2,57 llhr in Tau » ankoinmen und in der Ricbtiing
nach Brünn nnt 8. 50 Uhr Anschluß haben .

500 Schmuggler verhaftet . Tie Iinanzdircktion
von Neustadl In der Slowakei befaßt sich zurzeit
mit der Bekämpfung eines MassenslbmuggelS . Die

Bewohner de » südlichen Teile » des Komitat » Zcmp -
li >t haben regelrechte Schmuggler band en ge¬
bildet und betreiben den Schmuggel im Großen . Ge¬

schmuggelt iverden Waren jeder Art , insbesondere
Gold , Silber und Textilwaren . Tie zuständige Fi -
ranzdireltio » hat gegen diesen Massenschnntggel
wohl eine regelrechte Abwehr eingerichtet , doch ist
man in Anbetracht der großen Masse von Schmugg¬
lern zu keinem entsprechenden Ergebnis gekommen .
Bisher wurden gegen 500 Schmuggler ver¬
haftet , die den Schmuggel zwischen Ungarn
und der Slowakei betrieben . Der Finanzdirektor der

genanuten Stadt erstattete eine ansfiihrliche Mel¬
dung an daS Finanzministerium und erbat sich
außergewöhnlitße Vollmachten , um energischer ein¬
schreiten zu können . Er beabsichtigt , allgemeine
. sdansdurchsuchungen im südlichen Teil des Komitat »
Zemplin vorzunehmcn , um auf diese Ar » die Zahl
der Schmuggler feststellen zu können .

DaS Hoch auf die Arbeitermörder . Neber die
Vorgänge , die sich beim Freispruch der Perlacher
Arbeitennördrr vor dem Münchener Gericht ab -
gelpielt haben , erzählt unser Münchener Bruder¬
blatt : „ Die Verkündigung des Urte - lS wurde auf
5 Uhr nachmittags a»gesetzt , aber da » Schwur¬
gericht br iichte ur Begründung de » Freispruches
doch zivei Stunden länger . Im Gerichtssaal hatten
sich inzwischen viel « Zuhörer cingefunden und
viele , di « nicht Platz finden konnten , standen auf
dent Gange . Die Draußenstehenden machten gegen
7 Uhr den Versuch , den Saal zu stürmen , und
die Schutzleute hatten zu tu », um die Andrängen¬
den zuriukzuhalten . Als ter Gerichtshof gegen
7 Uhr den S . al betrat , um das Urteil zu ver¬
künden , richtete er an die Zuhörerschaft die ernsten
Worte , sich bei Verkündigung des Urteil - jeder

Rundfunk lür Alle !
Programm für morgen , den 28. d . M.

Prag , 17 : Konzert : 20 . 02 : Orchcsterlonzcrt .
— Brünn , 10 : Rufs. Bolalajka Orchester ; 20. 10:
- Ans der Oper „ Lcikmü " . — London , 20. 80: Kon¬
zert . — Paris , 21 . 45 : Konzert . — Berlin , 21:
Studenten und Soldaten . — Stuttgart , 21:
Elsässischer Abend . — Leipzig , 20 . 15 : Balladtn
nnd Groteske ». — BreSlau , 20 : Kirchenkonzert.
■*r München , 20 . 20 : Abendkonzert . — Frank -
für t, 21 : Konzert . — Dien , 20 . 15 : Diener
Symphonieorchester . — Zürich , 20 . 80 : Hörspiel¬
abend /

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
; i6b, Brünn 750 , London 865 , Pari » 1750 , Berlin
505 . und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , Breslau
418, München 485 , Frankfurt 470, Wien 530, Zü¬
rich 5l5 .

Knutgebung zn enthalten . Der Herr Vorsitzende
' chien seine Pa' vpeicheinter zu kennen . Ti « An¬
geklagten , die schon nm 8 Uhr in den Saal g: <
führ-, wurde » , waren quietschvergnügt . Sie unter¬
hielten sich miteinander und mit ihren Derteidi
gern . Sie schienen , nnnin nicht zu wisse «, so doch
zu ahnen , daß ihnen nichts Passiere » werde . Bor
denr . Iustizpaiest aber sammelte sich ein Hausen
Leute , bekannte Typen , die man kannte , obwohl
sie jetzt nicht mehr das - Hakenkreuz so osteniatw
ivie früher zur Schau trägen . Ein guter Nach¬
richtendienst war eingerichtet , im Schwurgerichtt -
saal war ein Horchposten . der da » Urteil , als et
bekaimtgegcben wurde , sofort der Menge auf der
Straße meldete . Und als gerufen wurde : Freige-
sprachen! brachte die Hakeickreuzhorde ein Hoch
auf die Freigesprochenen auS . . . .
Dieses Hoch wird nach allem , lvaS man in der
Verhandlung über den grauenhaften Mord an den
zwölf Unschuldigen erfahren bat , als ein wahres
Schandmal auf dem Namen des deutschen
Volkes brennen . Es ist eine alte Erfahrung. daß
cs leinen blutgierigeren Gesellen gibt , al » den
wildgawordenen Spießet : der Münchener Suinpcr
mit dem Hakenkreuz über dent Bierbauch ist eine

ganz besonders bösartige Spielart der Hakenkreuz -
l -estie . Wann , wenn wird endlich dieses . Hofbräu-
gesicht der deutschen Reaktion aus der deutschen
Geschichte wieder verschwinden , wann wird sich
das bierduftende völlistt -e Maul schließen, dar da
in München gebrüllt hat ? Zwölf Arbeiter strasiot
erschossen — hoch , hoch , hoch!

Nordamerika — ein zweite » Atlantis ? I »
Frankreich , wo man die Wirkungen der Inflation
am eigenen Leibe verspürt , wird c » nicht eben mit

angenehmen Gefühlen gesehen , wie sich die valuta¬

kräftigen Amerikaner auS den Staaten mit eine »

wahren Heißhunger auf innnoblle Werte , stürz «
und Grundstücke und Liegenschaften in Frankrcü
ankausen . Der Geologe J . F . Holding verrät

! den betrübten - Franzosen jetzt, daß es mit dieser
Kauflust eine eigene Bewandni » hot . Er behauptet
nämlich , daß Amerika von Jahr zu Jahr ein Stück
Land umS andere dem Meer überlasten müsse mb Paß

NewAork z. B. im Laufe der nächsten . zwei Jahr¬
hunderte in den Fluten de » Ozean » verschwind«;
werde . Die klugen Amerikaner batten beizeiten vor
und sorgen für einen Platz , wo sie ihr müde » Haupt

zur Ruhe legen können . In dem Maß , in dem

Nordamerika verschwinden wird , dürft « nach der Bt-

hattptung de » Gelehrten Südamerika an Umfang
zunehmen . Die französischen Blätter , die diese» Zu¬
kunftsbild mitteilen , fiiüten die Theorie Mr . Har>
ding » noch nicht einmal unglaubwürdig , und [ u
erinnern an «raste mexikanische Aufzeichnungen , ans
denen hervorgehen soll , daß Mittelamerika von jchn
an ähnliche Katastrophen gewöhnt sei. Romankchrift
steller , an die Front !

Viulevoe Berdi .
Zum 25 . Todestage des Meisters

am 27 . Jänner 1926 .

Bon Edtv ' nt Iouctschck . .

Dir musikgeschichtlichen Akten über Verdi sind
längst geschlossen . Eine musikkritische Würdigung
seiner künstlerischen Persönlichkeit » nd seines
Werkes zn schreiben , lväre ein müßiges Beginnen .
Neben Richard Wagner gilt Verdi heute unbe¬

stritten als das größte umsikdramatischc Genie des
19 . Jahrhunderts . Seine Bedeutung für die

Oper ist wesentlich verschieden von der Wagners .
Dieser reformierte die devische Oper von Grund

auf , ließ kaum einen Stein ans dem anderen in
dem Kunstgebäude O p. r . fand neue Formen ,
einen neuen Stil , eine neue Sprache im Worte
und in der Musik , kurz . sck>us eine völlig neue ,
bisher nicht gelaunte und kaum geahnte Art der

Oper , die Schnle machte uud alle deutschen
Opernkomponisteu seiner Nachfolgezeit zu mehr
oder weniger glücklichen Nacvahmern machte .
Anders Verdi , der der italienischen Lpcrntradi -
tion im ganzen nnd großen treu blieb » nd seine
Opernreform nur allmählich bewirkte , mehr im

drgmatisch - bühnenmäßigen Sinne als im musik -
drmuatischen . Diese wenig gewaltsame Reform
der italienischen Over durch Verdi macht es ia
auch erklärlich , daß selbst die moderne italieni¬
sche Opernproduktion , die ilire vollsten Blüten in
den Werken Pnccinis getrieben hat . das imisik »
dramatische Problem der neuzeitlichen italieni¬
schen Oper mehr im Verdischen atü im Wagzzer »
schen nnd Nachivagnrrischen Sinne löste . Denn
Melodie nnd Gesang sind ihr ivie ehedem Verdi
unerläßliche Hauptbedingnng in der Oper und
selbst im reformierten Musikdrama .

Doch genug der Betrachtungen über Verdis
Bedeutung für die Over im allgemeinen und für
die italienische Oper im besonderen. Wer das

(
Bedürfnis hat , über dieses Thema volltotnnien

unterrichtet zu werden , braucht nur noch dem
oder jenent Buche der gerade in unseren Tagen
stark atrgewachsenen Verdi - Literatur zu greifen .
Zweck diese » Gedenkartikels soll es nur sein , dent

Leser zum 25 . Todestage des Meisters ein Bild -

seines künstlerischen Werdeganges zu gäben nnd
sein reiches künstlerisches Lebenswerk in zusam¬
menhängender Weise zu besprechen , damit alle

diejenigen , die Verdi al » den großen Kontponisten
der „ Aida " , der „ Othello " , der „Traviata " , des

„Rigoletto " , „ Troubadour " und der andern be¬
kannteren und vielgespicltcn Opern de » Meisters
kennen und lieben lernten , auch über seine weni¬

ger bekannten Werke etwas erfahren und neben
dem Künstler auch den Menschen Verdi kennen
und schätze » lernen .

Giuseppe Verdi erblickte am 10 . Oktober 1813

zu Roncolc , einem kleinen Dörfchen bei Busseto
in der italienischen Provinz Parina das Licht der
Welt . Der Welt neu geschenkt wurde er im

Jahre 1814 und seine Mutter Ivar es abermals ,
der er dieses zweite Leben dankte . Auf ihrem
Kricgszuge kanten die Rusten und Oesterreicher
in dem genannten JÄire auch in das kleine Dorf
Roncolc . Die verlassenen Frauen deS Ortes
wußten in ihrer Angst nicht , was beginnen und
flüchteten in die Kirche . Aber die Russen folgten
ihnen nach und richteten rin entsetzliches Blutbad
an . Nur eine der Frauen hatte die glückliche
Idee , sich mit ihrem Kinde im Glockenstnblr zu
verbergen und dadurch dent grauenhaften Mor¬
den zu entgehen : Es war die Frau de » Schank -
wirteS Earlo Verdi und das Kind an ihrer Brust
der kleine Giuseppe . Giuseppe Verdis Sinn und
Liebe zur Musik erwachte bereits in den frühesten
Jugendjahren . Hievon gibt ein Spinett Zeug¬
nis , das der ' greise Meister später in seiner Villa
Tatst Agata als Heiligtum aufbewahrte und auf .
dem er als zarter Knabe seine ersten Musik¬
übungen pflegte. Unter den kleinen Hämmer¬
chen der Klaviatur desselben befindet sich nämlich

folgende interessante Inschrift : „Ich , Stefano
Eavaletti , habe das Hammerwerk dieses Instru¬
mentes erneuert und mit Leder beschlagen , auch
habe ich ein neues Pedal angebracht . Ich habe
das . Hammerwerk umsonst gemacht, da ich die
guten Anlagen sah . welche der junge Giuseppe
Verdi fiir das Studium der Musik auf dem be¬

sagten Instrumente zeigte, was mich vollkommen
befriedigt . Anno domini 1821 . " Der Einsicht
seiner Eltern dankte Verdi frühzeitigen Musik¬
unterricht , und zwar bei dem Organisten von
Roncolc , Baistroechi , dessen Nachfolger im Orga -
nisteuamte der junge Verdi wurde . So vielver¬

heißend aber , diese musikalischen Anfänge »raren ,
so groß ivaren die Enttäuschungen , die Verdis
später harrten , als er nach Höherent und Voll¬
kommenerem strebte , als cs iknn das Hcimatsdorf
Roncolc und die Stadt Busscto boten , wo er als
Organist und Musiker trotz seiner sechzehn Jahre
bereits eine bedeutende Rolle spielte . Mailand ,
jenes große Mnsikzcntrum Italiens , war seine
Sehnsucht , dorthin zog es den ehrgeizigen und
tatendurstigen Giuseppe , itm die höchste . Kunstvoll¬
eichung zu erlangen . Der ideellen utch materiel¬
len . Unterstützung des musikliebenden Bussetoer
Großkaufmannes Barezzi , bei dem Verdi beschäf¬
tigt war mtd dessen Tochter Margherita seine
erste Frau wurde , dankte er es , daß sein Sehn »
luchtswunsch in Erfüllung ging nnd er sich nach
Mailand zur Ausncchmsbewerbung in das dortige
Musikkonsc ^- oatorium begeben konnte . Aber
Francesco Basilj , der Direktor des Konservato¬
riums , hatte wenig Verständnis für Verdis musi¬
kalisches Talent ; seine Aufnahme in die Anstalt
wird „ mangels entsprechender musikalischer An¬

lage »" abgclehnt . Doch verlor der junge Verdi
in dieser schicksalsschweren Zeit weder den Mut

zum weiteren musikalischen Studium , noch den
Glauben an sich selbst . Kurz entschlossen ver¬
traute er sich einem privaten Musiklehrer , dem
Kapellmeister des Scala - Theaters , Lavigna , an .
Und dieser war eS, durch - en Verdi die höhere
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musikalische Weihe empfittg . dieser war es , der

ihm eine ebenso gründliche wie liebevolle musi¬
kalische Ausbildung zuteil werden ließ . Aus der

Lehrzeit bei Lavigna stammen nicht nur zahl¬
reiche Märsche , Ouvertüren , Klavierstücke , Sen -

naden , Kantaten nnd Liedcrkompositionen , son¬
dern auch bereits ein großes „ Stabat „tatet *;
Bruchstücke dieser Jugendwerke hat der Meister
übrigens für seine ersten dramatische » Deck
„ Nabucco " nnd „ I Lombardi " benützt . Lavigna ,
der Tlraterkapellmcister , war es jedenfalls auch,
der Verdi » tondichterisches Sclwssen auf da » Ge¬

biet der Oper lenkte . Denn mir drei Jahre hielt
eS der Meister in Busseto , der Stadt seiner erst «
Mnsikerfolge ans , wohin er nach den Mailänder
Lehrjahren als „ Maestro di mufica des comuve
c. Monte- di - Piela di Busseto " berufen worden

war , nm wieder nach Mailand znrückzukchmt .
Die Bühne ' mit ihrem Zauber hatte es ihm an¬

getan , der einzige Gedanke belierrschte ibn : bat

Theater , und fnr daS Theater zn konrponicren.
Verdi hatte das Glück . gleich bei seine»!

ersten Bühnenwcrk einen ebenso ausgezeichnete«
Wie bestbeglaubigtcn Textdichter zu finden , he«

italienischen Dichter Solera , der auch ein Vorzug
kicher Musiker war . Dieser lieferte ihm durch
Vermittlung des Direktors des Mailänder schift-,
dramatischen Theater ? . Masini , das Libretto ft«
ner ersten Oper „ Oberto di San Bonifacio".
Diese erste , Oper Verdis sand 1839 nach des W«
ste. rs eigenem Urteile zwar „keinen außerardeyt,
Ischen , aber doch einen ziemlich günstigen Erfolg".
Seine zweite Oper , die ursprünglich „ Jl Mi »
StaniSlao " hieß und später durch „ Un Gioruo
di regno " ersetzt wurde , erlebte sogar einen rßh«
tiaen . Durchfall ( 1840) . Den ersten großen um

echten Opernerfolg erlebte Verdi 1842 mit .dkl
„ Nabucco " . „ Nabucco ist ", sagte Verdi gift
gcntlich selbst einmal , „dasjenige Wests, mit ipefr
chem in Wirklichkeit meine künstlerische LaufhD
begann, " - Die weibliche Hauvtpartie bei djeft
Ausführung sang Giuscsapiüa Strepponi , eine der
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cA gefangen wurde , erklärt sich wohl am sicherster »
mit einem submarinen vulkanischen Ausbruch , durch
den das Tier mit übermächtiger Gewalt nach oben
geschleudert wurde . Prof . Wambleth ist übrigens
fest davon überzeugt , daß dieser Riesenfisch keines¬
wegs der größte seiner Art , sondern vielmehr noch
ein „ Baby " ist und daß sich in der Tiefsee noch viel
größere Fische finden müßten .

in einen Ehausseegraben und geriet dadct in eme

Fuchsfalle , aus der er sich nicht zu befreiender -
mochte . Er mußte stundenlang bei eisiger Kalt « in

- em Ehausseegraben anSharren , bis ein Briefträ¬

ger au » Wanne ihn unter großen Schwierigkeiten
aus feiner Lage befreite .

Ueberreichen Familienzuwoche erhielt der Fi -
schermeister und Feüerwehrhauptmann Nikolaus

. stöhn aus Bischberg bei Bamberg . In der Frühe
gebar sein « Frau stramme Zwilliirge , mittags
brachte di « Kuh ein munteres Kälbchen zur Welt ,

am Nachmittag bescherte die Ziege zwei Geitlcin

und gegen Abend setzte die . Hofhündin sechs Nach-
idmmen in die Welt . Alle erfreuen sich der besten
Wohlbefinden- .

In Berlin sind in den letzten Tagen eine ganze
Rech« von polnischen Zwci - ZlolyStück «n in den

Verkehr gebracht worden . Tie Verausgabung er¬

folgte wahrscheinlich anstelle von deutschen Zwei¬
markstücken. Der Kurswert eines Zloty entspricht
in DirNiWkeir nur einem Betrage von rund einer

Mack .
Die Stadtverwaltung von Konftantioopel hat

zur Milderung der durch die große Kälte au- gelösten
Rot 200 . 000 Kilogramm Holzkohlen zur unentgelt¬
lichen Verteilung an die Bedürftigen der einzelnen
Stadtteile bereitstellen lassen .

Eine Millionenerbfchoft hat einen , irländischen
Bischof zum reichsten Kirchenfürsten Englands ge¬
macht . Do - Geld stanunt aus dem Vermögen der

verstorbenen Lady Ardllaun und beträgt 800 . 000

Pfund .
Das Licht der Zukunst . Während vor hundert

Jahren noch nickt einmal - die Betwlbeleuchtung ein¬

geführt war , wird heute die Elektrizitäi al « Licht¬
quelle verwendet . ?lb «r auch hier ist ein stacker
Bandel eingetreten und ein noch stärkerer steht in

Aussicht. Dir luftleer gepumpte Glühlampe hat
uämlich die Bogenlampe verdrängt . Bon den klein¬
sten Formen in wenig niehr als Stecknadellopfgröße
bit zu den riesigen Lampen von - 1000 Kerzen Stärke
diente sie den M nicken zu den allewerschiedensten
Zwecken: Bcleuchiung und Signalgebung . Und
denock erscheint eS als wahrscheinlich , daß zumin¬
dest für einen großen Teil der LcrwendnngSmög -
lichkeiten nicht ' die Glühlampe , sondern der
G l i m M r a u m die Zukunft beherrschen wird . Da¬
von Glimmröhren auSgestrahlte Licht ( Moore- Licht )
übertrifft an Stäck « und Weichheit jode andere

Lichtquelle. Zugleich bietet die Anordnung in LängS -
linien , ja aus ganze Flächen verteilt , einen entschei¬
denden Vorteil gegenüber der beinahe punktförmi¬
gen Lichtquelle einer Glühlampe . Di « Großraum -
bckeuchtung der Zukunft gehört dem Glimmlicht ,
richt etwa aus ästhetischen , sondern au - rein prak¬
tischen Gründen . Durch die Verteilung aus grö¬
ßer« Flächen läßt sich eine bessere Wirtschaftlichkeit
«zicken, und da ferner die Temperatur i » den
Klmmräumen nur etwa tiO Grad beträgt , so ist fast

die ganze aufatweNdete' Energie in Licht umsetzbar ;
sie geht nicht ' als unnütze Därme verloren und dem -
»ach ist diese schönste aller Lichtquellen auch die

billigst ».
Ei « Fisch „baby " von vierzehn Meier « Länge .

Lei Miami , an der Küste von Florida , hat ein
Kapitän einen Fisch gefangen , der , wie ,Matur und
Kultur " berichtet , alt wahrer Riese anzusprechen ist.
Da - Tier , da - von Prof . Dambleth in Washington
Präpariert wurde , Hot eine Länge von vierzehn
Metern mch einen Umfang von siebeneinhalb Me¬
tern . Beim Präparieren fand sich im Magen dcS

Riesenfisch «- ein anderer Riesenfisch , dessen Gewicht
nicht weniger ÄS 750 Kilogramm betrug . Mer

Wahrscheinlichkeit noch hat man e - mit einem Tief -
stefisch zu twr , d. h. einer Tierart , die gewöhnlich
nur in Tiefen von 500 Metern vorkomn « , zumal
euch di « Struktur der außerordentlich dicken . Haut,
die dem in dieser Tiefe herrschenden ungeheuren
Wasserdruck angepaßt ist, darauf schließen läßt , daß

An ihren Taten fM 3hr Ke erkenne «!
DeuMbürgerliche und hakenkreuzler gegen den Wohnungsbau , gegen
die Errichtung einer »Srgerichile und MMerberatungsfteNe , gegen die
Anstellung einer vemeindeichweiter und gegen die Schaffung einer

Marktpoiizei .

aufgeführte » „ O t h e l l o " und in der 1883 eben¬
falls in Mailand uraufgeführten lyrischen Komö¬
die „ F a l st a f f " . Bon den Koutpositioncn Ber »
bis auf anderem Gebiete muß das wunderbare ,
dem Andenken des Dichters Manzoni gewidmete
„ R e q u i e m " ( Uraufführung 1874 in Mailand )
an erster Stelle genannt tverden . Bon ihm war

ursprünglich nur das „ Libero nie " vorhanden ,
das Verdi für ein zu Ehren Rossinis bestimmtes
großes Requiem , zu dem nach Verdis Vorschlag
die bedeutendsten italienischen Koniponisten die
einzelnen Stücke liefern sollten , komponiert lzatle .
Daß sich Verdi auch ans dem Gebiete der Kam¬
mermusik mit Glück betätigte , beweist ein im
Jahre 1873 entstandenes Streichquartett .

Aus ärmlichen Verhältnissen hervorgegangen
und anfänglich wenig erfolgreich in seinen musi¬
kalischen Unternehmungen hat Verdi später
Reichtum und Rlchm im Uebcrmaße geerntet .
Auch an äußere » politischen Ehrungen hat es chm
nicht gefehlt ; erst Deputierter seiner Heimatpro¬
vinz wurde er später auch Senator derselben .
Verdi war , wie bereits angedcutet , zweimal ver¬
heiratet . Die erste Frau und die ihm von dieser
geschenkten zwei Kinder verlor er frühzeitig ; d>e
zweite Ehe mit der Sängerin Strepponi blieb
kinderlos . Daß Verdi als Mciffch ebenso der -

ehrungswürdig war wie als Künstler , beweisen
die zahlreichen hochherzigen Stiftungen des Mei¬
sters für die Armen und zugunsten ruhe - und

hilfsbedürftiger Musiker . Seit dem Jahre 1849
lebt « Verdi in stiller Zurückgezogenheit auf seinem
Landsitze Sant Agata bei Busseto am Poflusse .
Der Tod ereilte dey 88jährigen Meister in Mai¬
land , woselbst er lzäufia im Freundeskreise zu
weilen Pflegte . Hier wurden auch seine sterblichen
Ueberreste beigesetzt, und zwar in der „ Casa di

riposo per musirisn ", einem von Verdi selbst zum
Gedächtnis an seine im Jahre 1897 verstorbene
zweite Frau gestifteten Mersheim für Musiker .

In der Gemeiirdc S ch r c ck c n st e i n
herrscht seit August 1822 eine bürgerlich haken -
krcuzlerischc Gemeindcmehrhcit . Diese Mehrheit
ist im Sommer 1923 von einer auf zwei Stim¬
men angcwachscn . Ihren Machtzuwachs nützten
die Herren entsprechend aus und zeigten in we¬
nigen Monaten , was sic können . Besonders bei
der Beratung des Voranschlages für das Jahr
1926 , in der Sitzung der Gemeindevertretung
voni 19 . Jänner l . I . , kanr die Einstellung der
deutschen nationalsozialistischen „Arbeiter "- Ber-
treter , die Hand in . Hand mit den Bürgerlichen
gingen , unr die si ^ialdcmokranschen Anträge
inederzustimmcn , ganz deutlich zum Vorschein .
Zum leichteren Verständnis sei folgendes voraus -
geschickt:

Infolge des Zusammenschlusses der Gemein¬
den Schrcckenstein und Krammel- Obersrdlitz zu
einer Gemeinde Schreckcnstein mußte am
20 . August 1922 die Gemeindevertretung neuge¬
wählt werden . Gewählt wurden 13 Sozialdemo¬
kraten , 3 Kommunisten . 6 Nationalsozialisten , 6
Nationalparteiler , 6 Christlichsoziale und 2 Tsche¬
chen . Bei der Konstituierung der Gemeindever -

tretung wurde zum Borsteher Genosse Welzl , zum
ersten Stellvertreter Genosse Grusier und zum
zweiten Stellvertreter der nationalsozialistische
Lehrer Simmich gewählt . Tie tycmeinde wird

seit dieser Zeit von einem sozialdemokratischen
Borsteher verwaltet , der keine Mehrheit hat . Im
Gmeinde ra t war das Verhältnis noch etwas

ungünstiger als in der Gemeindevertretung , weil
dort den fünf Sozialdemokraten , — wovon der

Dorsteher eigentlich wegfällt , weil er nur bei

Stimmengleichheit entscheiden kann , — zwei Na¬
tionalsozialisten . zwei Nationalparteiler und zwei
Chriftlichsoziale gegenüberstanden . Auch der kom¬

munistische Gemeindcrat konnte an diesem un¬

günstigen Verhältnis nichts ändern . Bis zum
Gommer 192ö ging die Sache noch so leidlich ,
wenn auch unsere Genossen bereit « von der Auf¬
fassung geheilt waren , daß es möglich fei , mit
den deutschen Nationalsozialisten zu arbeiten , weil

sie doch bei wirffchaftlichen Fragen mit den So¬

zialdemokraten gehen müßten . Bald sollte sich
aber aairz deutlich zeigen , wie die deutschen Na¬

tionalsozialisten dann die Interessen der ' Ar¬
beiter vertreten , wenn sie sich bezüglich ihrer
Stücke und ihres Einflusieü ganz sicher fühlen .

Anfangs Juni 1925 ist der Gemeindevor¬

steher » Genosse Welzl , schwer eckränkt . Der Vor -

steherstellvertreter , Genosse Grosser , umßle die

Amtsführung in der Gemeinde übernehmen . Nun
wurde das Stärkeverhältnis für die Sozialdemo -

licher Lust an . In den tiefgelcgenen Gegenden
Böhmen - und Südmährens stieg di « Temperatur
meist über 5 Grad Celsius ( Budweis 9, Prag und
Znaim 7 Arad Celsius ) . Die Slowakei , wo die
Luftbewegung ziemlich gering war , hatte außer Mit¬
tags >wch Frost , DienSIag morgens traten in Böh¬
men , wo in den Nivderungcn die Schneedecke strich ,
weise bereits verschwunden ist, leichte Regenfälle
ein . Um 8 Uhr lag die Teniperatur hier zwischen
2 und t Gr . C. , in Mohren zwischen minus 2 und
plus 2 Gr . C. , in der Slowakei zwischen minus 61 " DWD . — Wahrscheinliches
Wetter vom Mittwoch ; Wechselnd bewölkt ,

. .. , keine oder nur geringe Niederschläge , untertagsnenscheinS , teils infolge weiteren Zuflusses west - mild .

lroten noch cuvas ungünstiger , di « bürgerliche -
hokcnkreuzlcrische Mehrheit stieg in der Ge -
meindevcrtretung auf zwei Stimmen . Die Bür¬
gerlichen betrachteten nun im ' Verein mir den
-Hakenkreuzlern die Zeit für gekommen, um ihre
Gemeindepolitik voll zur Geltung zu bringen . Bei
allen Forderungen , welche die Sozialdemokraten
im Interesse der Arbeiterschaft aufstellten . mach¬
ten sie Schwierigkeiten . Als der Borsteberstcll -
vcrtreter , Genosse Grusser , den Voranschlag für
das VevwaltungSjahr 1926 vorlcgte , begannen
die Deutschbürgerlichen und die Hakenkreuzler
darin tüchtig herunrzustocheru . Eine Reihe von
Beträgen wurden im Finanzausschuß durch die

arbeiterfeindliche Koalition herabgemindert oder
gestrichen uird im Gemeindcrat hatten die Bür¬
gerlichen und die Hakenkreuzler mit ihren Ber -
ichlcchtcrungSanträgen ebenfalls Erfolg , weil sie
dort die absolute Mehrheit haben . Es blieb nun
den sozialdemokratischen Vertretern nichts
anderes übrig , als in der Gemeitldevertretung
zu versuchen , die Aufnahme der einzelne » Posten
in den Voranschlag durch entsprechende Anträge
durchzusetzcn . Bei dieser Gelegenheit zeigten d: e
Hakenkreuzler , lvas für tüchtige „Arbcitcr " - Vcr -
treter sie sind , und wie sie ihre ost aufgestellte Be¬
hauptung , daß sie in wirtschaftlichen Angelegen¬
heiten genau so wie die Sozialdemokraten di « Ar¬
beiterinteresse » vertrete », in die Tat uuisetzen .

Die Sozialdemokraten beantragt «n, mit
Rücksicht auf die ungeheure Wohnungsnot , in
Schreckenstein und in der benachbarten Stadt

Aussig den gemeindlichen Wohnungs¬
bau sortzusetzeu und hiefür einen Betrag von

' 700 . 000 X in den außerordentl . Teil des Voran¬

schlages ciruufctzen . Aus diesem Betrag sollte
auch der Wohnungsbau durch Genossenschaften
und durch private Baiiwerber gefördert werden .
Die Deutschbürgerlichen nationaler und christ¬
licher Couleur sind selbstverständlich als die
Vertreter des - Haus - und Grundbesitzes von
vornchercin gegen den Wohnungsbau au -
öffentlichen Mitteln . Sie haben ja Interesse an
der Haus - und Grundrente , die nur dann lustig
steigen kann , wenn große Wohnungsnot herrscht
und das Mietevfchutzgesctz beseitigt wird . Diese
Interessen der Haus , und Grundbesitzer haben
sich nun in Schreckenstcin auch die n ä t i o n a l -

sozialistischen „Arbeiter " - Veckreter zu
eigen gemacht und gegen die Einstellung
dieses Betrages in den . Voran¬

schlag gestimmt . Die wohnung - losen Ar¬

beiterfamilien und auch jene , welche eine Woh .

nung haben und sie erhalten wollen , wissen nun -

Wetterbericht vom 26. Jänner . Montag war und minus 1 Gr . C.
die Bewölkung in der ganzen Republik meist gering ;
die Erwärmung hielt teils infolge verstärkten Son -

angesehensten italienischen Sängerinnen ihrer
Z«t , die Verdi - zweite Frau werden sollte .

Mit dem Erfolge des „ Nabucco " an der

Piailäirder Scala ist Verdis SiegeSzug als Opern¬
komponist cingcleitet . Gab eS auch noch ab und

Zu init dem oder jenem Werk mindere oder sogar
Mißerfolge , der Ruf des Operisten Verdi war mit

dem „ Nabucco " begründet . Eine Steigerung und

Festigung erlebte er gleich urit den nächst «» Wer¬
ken des Meisters , „ I Lombard ! " ( 1843 ) und

„ Ernani " ( 1844) . Dagegen » rangen die

Opern der nächsten Schaffensperiode des Mei¬

ster » kaum mehr als Achtungserfolge : „ I due

FoScari " ( 1844 ) , „ Giovanna dÄrco " ( 1845) ,
„Älzira" ( 1845) , „Attila " (1846) , „ Macbech "
(1847), „ I masnadieri " ( 1847) , die unter dem

Titel Jerusalem " für Paris neubearbeiteten
„Lornbardi" ( 1847) , „ Jl corsare " ( 1848) , ,La

oattaglia di Legnano " ( 1849 ) und „Gnfselio "
(1850). Vite einzige Oper aus dieser Schaffens -
zeit ,Luisa Miller " ( 1849 ) hatte nachhaltigeren
Erfolg.

War die Aufführung der ersten Opern Berdiü
ausschließlich der Mailander Scala Vorbehalten ,
so bewarben sich um di « Aufführung der spateren
Decke bereits nicht nur andere italienische , son¬
dern auch ausländische Opernbühnen . Di « ge¬
nannten Opernwecke der Jahre 1844 bis 1850
kamen außer in Mailand , in Venedig , Rom ,
Neapel, Florenz , Triest , Paris und London zur

Erstaufführung. Was bewesst , daß der Ruhm
BerdiL als Opertchmtponist mehr und mehr in
hie weitere italienische Oefsentlichkeit gelangt « und

auch bereits im Auslande Boden gewann .
Die eigentliche Glanzzeit der Oper Verdis

leitete die nn Jahre 18ol iw Venedig erfolgte
Uraufführung des > g o l c t t o " ein , dem zwei
Jahre später der, „ Troubadour " ( Rom) und
die „ T r a v i a t ä " ( ErstauMhrung in Venedig
7855) folgten. Kaß da » letztere Weck zunächst
glanzend durchfiel , ist aus einem Briefe Verdis

Ei « Krieg - beschödtgter , du auf einem Rad Be - 1 da » Tiu in großen Tiefen zu leben gewöhnt ist.
strgungen machen wollte , stürzt « bei Ottendorfl Sein Erscheinen in der oberen Wasserschicht , in der

bckannt . „ Die Traviata ist gestern abend durch¬
gefallen " , schreibt er einem Freunde . „ Ist es
meine Schuld oder die der Sänger ? Die Zeit
wird es lehren ! " Die Zeit lehrte gleich im näch¬
sten Jahre , daß dieser Durchfall nicht Verdis

Schuld war ; mit aickteren Sängern , an einem an¬
deren Theater in Venedig fand sic kaum ein Jahr
nach der wenig trostreichen Uraufführung begei¬
stertste Aufnahme , die ihr im selben Jähre ( 1856 )
auch an der Pariser italienischen Oper zuteil
wurde . Wieder folgt dieser Opern- Glanzzeit
Verdis eine Periode minderer Erfolge . Die für
die Pariser Große Oper geschriebenen „ Les veprcs
SicilicimeS " 11855) , „ Simon Boccancgra " ( Vene -
dig 1857 ) , der als „ Aroldo " neu bearbeitete

„Stiffelio " ( 1857) , der „ Ballo in maSchcra "
( 1859) , „ La forza del destino " ( Petersburg 1862 ) ,
der neu bearbeitete „ Macbeth " ( 1865 ) und „ Don
CarloS " ( Pariser Große Oper 1867 ) machten
wenig Eindruck oder sanden nur geteille Aner¬

kennung . Der geringe Erfolg des „ Don Carlos "

an der Pariser Großen Oper war jedenfalls der

Grund , daß Verdi den ihm vom Direktor dieses
Institutes gemachten Vorschlag , ein neues Stuck

zur Einweihung des am Boulevard des Capu -
cines erbauten neuen Opernhauses zu schreiben ,
ablehnte , trotzdem wenige Tage nach der Auf¬
führung des „ Don Carlos " Verdis Büste im

Foyer der Pariser Großen Oper zur Aufstellung
gelangt war , eine Auszeichnung , die als Lebenden

nur den allergrößten Tondichtern zuteil wurde .

Reue , ungeheuere Erfolge errang Verdi erst wie¬
der mit seinen drei letzten Opern , vor allem mit

der im Jahre 1871 auf Veranlassung des Bizc -
königS von Aegypten Ismail Pascha zur Eröff¬
nung der italienischen Oper in Kairo geschriebe¬
nen „ Aida " , die dem 58jährigen Pleister das

für die damalige Zeit außerordentliche Honorar
von 80 . 000 Mack eintrug . Der Stilwandel , den

Verdi in dieser Oper offenbarte ; zeigte sich »och
mehr in dem 16 Jahre später in Mailand evst-

mehr , daß die Hakenkreuzler auch in die¬

ser Frage Hand in Hand mit den Ar¬

beiterfeinden gehen .
Aber die deutschbürgevlichechakenkreuzlerischr

Koalition der Gemelndc Schreckcnstein ist mcht
nur gegen den Wohnungsbau , sondern auch

gegen die Errichtung einer Bür¬

gerschule . Sie schimpfen zwar in den verschie¬
denen Protestversammlungen und in ihrer Presse
gegen die Schuldrosselungen der tschechoslowÄ ' . -
schen Regierung , sind aber selbst viel ärgere
Feinde des deutschen Schllstvesens dort , wo sie
ettvas mitzureden haben . Ter Bau einer Bür¬

gerschule in Schreckens »»» ist eine alte Forde¬
rung , welche nach der Neuwahl der Gemeinde .

Vertretung im Jahre 1918 von den Si ^iardemo .
kraten wieder aufgcgrisfcn wurde . Sie legten
einen Fond zur Ertverbung von Grund für dir

Errichtung der Bürgerschule an und der natio -

nalsoziasistische Lehrer Simmich wurde Obmann

des Bürgcrschnlausschusses . Verschiedene Schwie¬
rigkeiten bei der Erwerbung von Grund veran -
kanten die Gemcindeveavaltung . davon abzu¬
sehen, den Bau der Bürgerschule , >vie ursprüng¬
lich geplant , in Schrcckenstein I durchzusühren.
Ter Bau sollte in Schreckeustein Hl erstehen .
Daß die Bürgerschule notwendig ist , geht daraus

hervor , daß die Gemeinde Schreckcnstein allein ,
ohne da - Hinterland , 360 Kinder in dic

Bürgerschule u ach Aussig schickt ,
und daß « die Bczirksschulbehor ' dc
die Gemeinde dringend zurErrich -
tung der Bürgerschule aufforderte .
Ter Bau ivurde mit zweieinhalb bis drei Millio -

» en veranschlagt . Im Voranschlag für 1926

sollte nun eine Post von 10 . 000 K zur Beschaff
fung der Pläne eingesetzt werden . Deutsch¬
bürgerliche llnd Hakenkreuzler stimm¬
ten aber gegen die Einsetzung dieses
verhältnismäßig kleinen Betra¬

ges und der sozialdemokratisch »
Antrag wurde abgelehnt .

Aehnlich ging eS mit dem Antrag auf Ein¬

setzung eines Betrages für die Mütterbera¬

tungsstelle . Seit drei Jähren wird die Er¬

richtung einer Mütterberatungsstelle von den

Sozialdemokraten gefordert , mußte aber imnier

wieder infolge Lokalinangels zuruckgestellt werden .

Im Voranschlag für 1926 wurde ebenfalls ein

Betrag von 12 . 000 X eingesetzt , da sich die An¬

stellung einer geprüften zweiten Schwester als

nottvendig erwies . Tie bürgerlich-hakenkreuzle -
rifchc Koalition reduzierte diesen Posten auf
6000 K und stinnnte auch in der Gemcindever -

tretung geschlossen gegen den sozialdemo¬
kratischen A n t r a g. die notwendigen 12 . 000
Kronen für die PluttevberatungSstelle in den

Voranschlag eiuznsetzen . Dasselbe Verständnis

e
die Hakenkreuzler mit ihren Freunden , de »

irlichen , für die Kinderhorte . Mit

Rücksicht airf die große Zahl unbeaussichtigter
Kinder wurde in den Voranschlag ein Betrag von
20 . 000 K als Kostenbeitrag für die Errichtung
vou zwei Kinderhorten ausgenommen . Der Be -

trag wurde über Antrag und Beschluß der

hakcnkreuzlcrisch -bürgerlichen Koalition im Ge¬
meinderat auf 10 . 000 K heruntergedrückt
und dieselbe Koalition hat den sozialdcmokratzschen
Antrag in der ' Gemeindevertretung , den Betrag
mit 20 . 000 K fcstzusctze » — so viel wird be¬

nötigt — nledergestimmt . Die Hakenkreuzler
sind auch urit den Bürgerlichen der Meinung ,
daß die Lebensmi I teluntersuchungS
stelle eine überflüssige Einrichtung ist. Trotz
der Forderung der SanitätSkonunission , einen

Betrag von 12 . 000 bl tu den Voranschlag für
1926 aufzunehmcn , welcher als Aerztehonorar
und zur Anschaffung eines Mikroskops zur Ver¬

wendung koimut , stimntteit sie f ü r dieStrei -

chung dieses Betrages auf 2000 K.
Der sozialdemokratische Antrag in der Gemeinde .

Vertretung , de » Betrog mit 12 . 000 X zu belassen ,
wurde von ihnen niedergestimmt .

Geradezu beschämend tvar eS sür die Haken¬
kreuzler , welche Begründungen sie sich für ihr
arbcitepscindliclies Verhalten zurechtgclegt hatten -
' Alle möglichen seichten Ausreden über Schwierig¬
keiten und vont „ Sparen " «rußten herhalten , um
den wahren Grund ihrer Stellungnahme zu ver¬
decke». Dabei ist z>t bedenken , daß die finan »
ziellen Verhältnisse der Gemeinde Schreckcnstein
a u ß c r st g ü n st i g sind . Die Gesamt¬
umlagen betragen 228 Prozent . Als größter
Steuer - und umlagenzahler kommt die Firma
Schicht A. - G. in Betracht , welche rund 90 Proz .
der Gemeindenmlagen zu bezahlen hat . Wen »

also die . Herren - Hakenkreuzler bei den Wohnung - -
bauten , der Bürgerschule , der Mütterberatungs¬
stelle , der Kinderhorte usw . zu sparen beginnen ,
so sparen sie sür das große Unternehmen , dessen
geschäftliche Lage wohl zweifellos diese Belastung
erträgt . Ala wir den Aussiger . Hakenkreuzlern den
Vorwurf machten , daß sie mit den Bürgerlichen
rum Schaden der Allgemeinheit , besonders aber
der Arb«! tevsck >asl , sparen , im Interesse der großen
und mittleren Unternehmungen , haben sie sich
gegen diesetl Vortvurf zur Wehr gesetzt . In
Schreckcnstein tritt dieser Zustand »roch deutlicher
hervor und für jeden wird sichtbar , daß die
Hakenkreuzler auü bestimmten Ursachen heraus
gehorsame Diener der Aktionäre der Schicht -
A- - G. sind und dafür sorgen , daß deren Einnah¬
men nicht geschmälert tverden , wenn auch die Ar -
besterfamilicn und die Arbeiterkinder in Schrek -
kenstein darob zugrunde gehen . TaS Verhallen
der Schreckensteiner - Hakenkreuzler zeigt mit aller
Deutlichkeit , was die Arbeiterschaft von dieser
Partei zil erwarten hat und beweist , daß die Na¬
tionalsozialisten nichts anderes sind als di « Werk¬
zeuge der Klassengegner des Proletariats . Auch
hierzulande gilt es darin », diese Giftpflanze ans
zurotten .
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Sotelkeben int alten Rom .
lieber drei wichtige Tinge miißte ein Hotel im

alten Rom verfügen , wenn es möglichst viel Gäste
heranzlehen tvollte : ES mutzte bekannt fein durch

gut « Küche , gute Schlafgelegenheit und gute Ge -

fellfchaft . Unter „ gute Gefellfchafi " verstand man
aber in diefeni Falle nicht das , was wir darunter

zu verstehen Pflegen , sondern die Gesellschaft von

„ Damen " , die geneigt waren , dem Gaste die Zeit
zu vertreiben . Infolge dieser besonderen Auffassung
von den für den Hotelgast erforderlichen Annehm¬
lichkeiten erfremen sich ini Altertum Hotels und

Hotelwirte durchaus keiner guten Rufet : man hatte
sie meist im Verdacht , datz sie mit Gaunern , Falsch¬
münzern , Stratzendirnen Beziehungen unterhielten .
Alt mit der fortschreitenden Entwicklung Rom - die

Gastfreundschaft in Privachäusrrn immer größer
wurde , kehrten — so lesen wir in den Monatsberich¬
ten der römischen Archäologischen Gesellschaft — in

Hotel » gewöhnlich mir Personen der uniersten
Stände ein ; alle anderen Besucher Rom » wurden

von guten Freunden beherbergt oder , wenn et sich
um Beamte handelte , auf Staatskosten irgendwo
ugtergsbracht . Wer e - mit der Moral nicht allzu
genau nahm oder nur über geringe Gcldinittel ver¬

fügte , suchte ein llnterkommcn in Gasthäusern , die

man nicht als Hotels bezeichnete , sondern allenfalls
als Herbergen nlit Ausspannung werten kann . Die

Wirtschaften , die hier geführt wurden , tvaren auch
nicht vornehme Restaurants in nnserem Sinne , son¬
dern gewöhnliche Kneipen k„ cauponae " ) . Aus jene
Zeit und auf eines jener UnterknnftShäuser zurück¬
zuführen ist eine Hotelrechnung , die man in Jser -
nia im südlichen Italien unter einem Flachbilde in
Stein gemeißelt fand . Ein Mann in der damals
üblichen Reisetracht ( „cucnlliiS ") hält sein Rotz am
Zügel und rechnet mit der auf der Schwelle stehen¬
den Gastwirtin ab . Der Reisende spricht : „ Machen
tvir die Rechnung , Herrin ! " Worauf die Frau
Wirtin : „ Du hattest : Wein , l Sesterz ; Brot , 1 AS;
Süßigkeiten , 2 Asse. " Ter Reiseiwe : „Richtig . "

Die Wirtin wieder : „ DaS Mädchen , acht Asse . " Und
nun wieder der Reisende : „ Hier hast du daS Geld ,
lind nun geht es wieder auf die Reise . "

Bollswirtschast .
Die Zutkersteuer als Bedeckung der

Statckrbeamtennorlnge ?
Sollen die Konsumenten neuerlich belastet

werden ?

Wie vor einigen Tagen bekannt geworden
ist, beabsichtigt der Finanzminister E n g l i l

zwecks Bedeckung der Vorlage betreffend die Re¬

gelung der StaatSbeamtengehälter die Zucker¬
steuer um zwanzig Heller Pro Kilogranim zu er¬

höhen . Wenn die ganze Kunst deS neuen Fi -
nanjministerS , der als bedeutender Volkswirt -

schaftler gilt , darin besteht , die für die Staatsver¬

waltung neu erwachsende » Ausgaben durch Er¬

höhung von indireftcn Steuern zu gewinnen ,
wird er sich nicht den Ruf eines geschickten Fi »
nanzpolitikers erwerben . Tas haben andere vor

ihm auch getroffen und die Finanzminiftcr deS
allen Oesterreichs lvie Kaizl und BilinSki haben
nichts besseres verstanden , als die Konsumenten
immer wieder zu belasten . EngliS hält sich also
an die altöstrrrcichische Tradition .

Insbesondere aber ist es enipörend , ge -
radc die Zuckersteuer zu erhöhe ««, da der Zucker
ohnehin schon mit Slbgaben überlastet ist. Von
jedem Kilogramm Zucker zahlt man eine Zucker¬
steuer vo>« 54 Heller ««, eine Nmsahstcuer von 25
Hellern und überdies nimmt sich der Staat noch
seit dem vorigen Scptc >»rbcr 70 Heller pro Kilo -
gramnt von den Gewinnen der Zuckcrfa - brikanten .
Insgesamt also ist rin Kilogramm Zucker mit
einer Steuer von ungefähr 1. 50 K belastet . Zu
diesen Steuern soll nun noch die geplante Zuk -
kcrstener des Finanzministers EngliS treten , so
dost der Zucker insgesamt mit 1 . 70 » 8 belastet
wäre . Nm diesen Betrag müstten die Konsumen¬
ten de«i Zucker teirerer bezahlen .

Welche Gcsanitbelastung den . Konsumenten
daraus erwächst , geht ans folgendem hervor , Bei
Annahme eines ZuckerkonsilMS von 31 . 000 Wag¬
gons bringt die Znckersteucr ctiva 170 Millio « ien
Ke , die Umsatzsteuer fast 80 Millionen und die
aus den Abgaben der Ziickerfabrikanten gewon¬
nene Steuer über 200 Millionen KL ein . Schon
jetzt also betrage «! die Einkünfte des Staates aus
dem Zuckerkonsum eine halbe Milliarde und sie
würden sich, falls der Zucker noch uni 20 Heller
teurer würde , un « weitere 62 Millionen KL er¬
höhen . Das alles mühte «« die Konsumenten be¬
zahlen . ,

Schon heute tritt der kraffe Widerspruch her¬
vor , daß das verhältnismäßig größte Zuckerpro¬
duktionsland Europas den teuersten Zucker hat .
In Wien und in London kann n«ai « tfchechoflo -
wakifchen Zucker billiger kaufen als in Prag und
in der ganzen tschechoslowakische «« Republik .

Ob fteilich die Pläne des FinanzministcrS
verwirklicht werde««, ist fraglich , den «« die tfchechi -
schcu Sozialdemokraten «vollen , wie das gestrige
„ Pravo Lidu " schreibt , «lnter keinen Umständen
eine weitere Belastung der arbeitende «« Volks¬
schichten durch eine Erhöhung der indirekten
Steuer « « zulasscn. Das Blatt fül >rt aus , dah die
erforderlichen 700 Millionen zur Bedeckung der

. Staatsbeamtengebälter größtenteils durch Erspa -
rirngen im Staatshaushalt im Betrage von 600
Millionen K gedeckt werden könnten . Die weite¬
ren 100 Million ««! K sollen aus den Erträgnissen
der erhöhten Gebühren sowie des Abbaues der
Staatsangestellten gewonnen werden . Die Er -
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Höhung der Zuckersteuer soll > mr dazu dienen , um

die Herabsetzung der direkten Steuern durch die

Steuerreform «nöglich zu mack- en , sowie die Rege¬
lung der Gehälter der Geistlichkeit dnrchz >«fiihren .
Das aber werden die arbeitenden Klasse«« . nicht
bezahlen .

ES ist zu hoffen » daß das neuerliche Attentat

des FinailzministerS auf die Taschen der arbeiten¬

den Bevölkerung abgewehrt werden wird .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht

vom 26. Jänner . ) Bei einem ziemlich großen Be¬

such « blieb die heutig « Börse ruhig und daS Ge¬

schäft stagnierte vollkommen . Die fester « PreiSten -

denz in Amerika blieb ohne Einfluß Am Ge -

trewemarkte war da » Angabot vorherrschend , wäh¬
rend die Kauflust minimal war . Unter dem Drucke

de » Angebote » notierten di « Getreidepreise überwie¬

gend etwa » schwächer. Auch auf andere «« Gebieten

«var daS Geschäft minimal . Mehl konnte sich be¬

haupt «». Heu, Stroh , und die übrigen Futt «rmit -
tel nnverändert . Hülsenfrüchte waren beinahe gr -

schäftSlo » bei alten Preisen . Am Kolonialmarkte

tendierten fest Rei » und Kaffee . Auch Fett lag

heute fest. Der Samenmarkt ohne Acnderungen .
Die Stinlmung blieb bi » zum Schlüsse dieselbe . —

ES notierten in KL: böhm . Weizen , Prag 195 — z
197 , böhmischer Roggen , Prag 125 —128 , böhyi .

Merkantilgerstc , Prag 140 —145 , böhm . AnSwahl -

gerste , Prag 155 , böhm. Hafer , feuchter , Prag 182

bis 186 , böhm . Weißhafer , Prag 141 , amerik . Pa¬

tentmehl , Tetschen ,0. 10, ungar . Mehl 0HH . , Preß¬

burg 2. 90, Weizenmehl VHH» 8. 25 —3. 35 , Meizen -

brotmchl Nr . 4 2. 16, Roggenmehl 6/1 2. 56 —2. 66 ,

Gleichnkehl 1 2. 46 —2. 56 , Weizengrieß 2. 45, ReiS

Burma II . , Tetschen 2. 70—2. 86, Reis Arracan , Tel¬

sche » 2. 66—8. 26, ReiS Moulman extra , Tetschen

325 —3 . 60 , ReiS Italien . , poliert , Prag 4. 15, Kaffe «
Rio 27,50 —28 , Kaffee Santo » 80 —32 , Kaffee Qua -

temala 34, Tee Sonchong 54, Tee Orange Pecco

58 —65 , Barlmandeln 30. 50 , Mandeln geklaubte 43

bi » 44 , Rosinen 15 —22 , Mohn böhm . 7. 50 —8 . 50 ,
Künrmel böhm . 4 —4 . 10 , Kümmel Holland , 5. 75,

Erbsen grüne 2. 50 —8 . 50 , Erbsen gelbe 2. 20 —2. 60 ,

Erbsen Viktoria 2. 60 —320 , Linsen 3 —4 —. 50 , Weiß¬

bohnen 2. 50—3. 50, Hirse 2. 65, amerik . Fett , Tel¬

sche» 14 . 60 —14 . 70 , Fett ung . , Szob 14. 20, MaiS

jugofl . , Preßbnrg 92, MaiS rilinSn . , kleinkörniger ,

Oderberg 110 , MaiS CInqnantino , Oderberg 123 ,
Naturrotklee 1500 —1600 , Rotklee plombiert 1700 —

1800 , Weißklee 1206 —1400 , schivedischer Klee 1006
bi » 1200 , Inkarnat 840 , Wundklee 1000 —1200 , Li -

gruS 250 —350 , Luzernklee heimischer 1400 , Luzern -
klee französischer 1500 , Steinklee weiß 400 , Peluschke

230 , Sommerwicke 180 —200 , Wintcrwicke 300 —400 ,

Lupine blau 120 —150 , Lupine gelb 120 —150 , Timo -

thygraS 300 —400 , Rothafer englischer 600 —700 ,

Rothafer sronzös . 760 —765 , Rothaftr Italien . 500
bi » 600 , Rap » 340 , Sens 550 , Leinsamen 400 , Hanf¬
samen 180 , Zuckerrübe 350 , Futterrübe böhmische
700 , Futterrübe deutsche 880 , Heu böhm . , loses .
Prag 69 —70 , Heu böhm. , gepreßt , Prag 78 —80 ,

Fntterstroh gepreßt , Prag 38 —40 , Langstroh , Prag
40, Weizen - oder Roggenklei « inkl . Säcke ab Ber -

ladestation 108 —110 .

Kallas
risch Konserven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacks überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 5871

Kalla ’ « Flschkonaerven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

9/r Film .
Dreißig Jahre Kino . Im Dezember 1895

ivurde in Paris zum ersten Mole der von den

Brüdern Lumiere erfundene Apparat „Eincmato -
grophe " vorgeführt > md dadurch der damals bloß
als Jahrmarktszauber bekannten Kinematographie
eine , wenn auch nur geringe , wissenschaftliche Be¬

deutung gegeben . Damals hatte wohl kein Mensch
geahnt , weichen gewaltigen Aufschwung der Film
in den nächsten Jahren nehmen würde , den man
am besten an den Spitzenleistungen der heutigen
Filmindustrie erpressen kann .

Di « Knlturabtrllung der Ufa hat ein « Expe¬
dition in das obere Amazonengebiet entsandt , nm

Aufnahnien zu dem Kulturfilm „ Im Lande der

Inka » und MajoS " zu machen . Die Expedition
führt in Gebiete , die bisher von Weißen noch nicht
besucht wilrden .

Sech » Musketier « suchen einen Autor , aber
wir sind der Meinung , daß sie in Jan Klccanda

nicht gerade den . besten gefunden haben . Der an
und für sich nette Vorwurf ist völlig' ungenügend
verarbeitet , so daß die Handlung an manchen Stel¬
len geradezu kindisch einfach und unmöglich wird .

Aber die Darstellung im . Film ist als gut gelungen
anznsprcchen und zeichnet sich durch eine ganze Reihe
scharfnmrissener , aus dem Leben gegriffener Ge¬

stalten aus . Diese klare , bis ins kleinste reichende

T«>pisierung scheint überhaupt bezeichnend für die

tschechischen Filmerzeugniffe zu werden , waS warm

zic begrüßen ist . DaS Stück handelt von sechs
Tschechen, die auch beim Militär stramm zusam¬
menhalten , und schildert deren heitere und ernste
Erlebnisse in der Kaserne . DüS einstige österrei¬
chische Militär mit all seinen „ Freuden " und noch
mehr Leiden ersteht in sehr naturgetreuer Auf¬
machung . Die etwas nationale Verfärbung kann

man hinnehmen , da sie nicht ernst zu nehmen ist .
Karel Lama ? als Gefreiter Donat und PIstek als

Hauptmann Roscnknopf ( die Figur ist allerdings ein

wenig zu lächerlich ! ) sind die besten Gestalten des

Filme - . H. W.

Dl « Halbwelt von New Park . Dieser Ufa - Film
bringt Im ersten Akt nur halbnackte Frauenzimmer
auf die Leinwand , was wahrscheinlich erzieherischen
Einfluß haben soll, geht dann aber in ein nettes

Spielstück über . Im Mittelpunkt der spannenden ,
bis zunk Ende unaufgeklärten . Haudliing steht ein

junges Mädchen , daS in einem New Aorker Varietee

ihr Glück als Tänzerin versucht und al » völliger
Neuling plötzlich mitten unter Tänzerinnen » md

Kulisienränken steht Trotz aller Anfeindungen und
Schuftereien bleib « sie aber unschuldig ( natürlich ! )

und bekommt schließlich doch denjenigen , den ihr eine
berechnende Kollegin " nicht gönnen wollte : den
Millionär ( im Film - Amerika heirate « man anschei¬
nend keine anderen Männer ) . Im Rahmen dieser
abgeschulackten Handlung entrollt aber der Film ein
recht anschauliches Bild von dem Leben und Trei¬
ben der vermögenden Nichtstuer und weist einige
scharfgezeichnete , typische Gestalten auf . Tüllen
Landi » als Er Ist die anzichendste Erscheinung und
macht da » Stück immerhin noch zugkräftig . H. W.

Kunst und Misten .
Ein Dokument au » der Goethe - Zeit . Professor

Dr . Eduard von Banrberg In Darmstadt ha« soeben
die bisher verschollen geglaubten Memoiren der
Karolin « Jagemann , der bedeutendsten Weima¬
rer Schauspielerin der Goechezeit und Geliebten der
Herzog » Tarl August , der st« auch zur Freifrau von
Heygendorfs ernannte , Im Besitz eine » Urenkelr der
Künstlerin gefunden , und wird sie demnächst im Si -
byllen - Verlag in Dresden veröffentlichen . Die kul¬
turgeschichtlich hochinteresianten Erinnerungen ent¬
halten auch eine Reihe bisher unbekannter Briese
und sonstiger Aenßerungen berühmter Zeitgenossen,
darunter Goethe , Carl August , Herder , Wieland ,
E. T. A Hoffmann , Dcvrient , Jffland u. a

Spiclptan de » Reuen deutschen Theater ». Heule
Mitiwoch abends halb 7 Uhr „ Lohengrin " ,
Donnerstag - um halb 8 lihr abends „ K Inder " ,
Freitag um halb 8 Uhr abend » Minder " ,
SamStag 7 Uhr abend » „ T a u n h ä » s e r",
Sonntag 11 Uhr vormittag » „ 2 lngverein -
Konzert " des Deutschen Kultnrverbande », halb
3 Uhr nachm . „ Die Rose von Stambul " ,
7 Uhr abends „ Die Tekrsina " , Montag halb8
Uhr „ Die Puppenfee " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute
Mittwoch . Die Kusine aus Warschau " ,
Donnerstag abends „ M am feile Ni tauche " ,
Freitag abends „ Die vertagte Nacht " ,
SamStag 148 Uhr abends „ CharleyS Tante " ,
Sonntag 3 Uhr nachui . „ Deutsche K i e I n st ä d-
ter " , halb 8 Uhr abends „ Der wahre Ja¬
kob " , Montag „ Zurück zu Methusalem " .

Aus der Bartel .
Jugendbewegung .

Sozialistischer Iugendverband , OrtSgr . Prag .
Mittwoch , den 27. Jänner I . J . , findet im „Berein
deutscher Arbeiter " , Prag II, , SmeLky 27 , um 8
Uhr abends der Gruppenabend der Jugend¬
lichen statt .

Kleine Chronik .
wie der Eisbör ans die Jago seht .

Fridtjof Nansen , der berühmte Polarfor - ,
scher , erzähl ! uns In einem soeben bei F. A. Brock -

ha » S in Leipzig erschienenen , mir seiner anschau¬
lichen Sachlichkeit und liebenswürdigen Plauder¬
kunst geschriebenen Buch von seinen ersten Erleb -

nisien im EiSmeer unter dem Titel „ Unter Rob¬
ben und Eisbären " . Diese Schilderung der

arktischen Natur und Tirrwel «, die zum großen
Teil auS den Tagebüchern de » damals erst Lljähri -
gen stammt , «uthäl « viele seine Beobachtungen und
bringt un » besonder » unseren alten Freund auS
dem Zoologischen Garten , den Eisbären , in seinem
Leben in der Freiheit nahe . Der Eisbär ist durch¬
aus nicht der plurnpe und schlafmützige Geftll , als
der er unS in der Gefangenschaft erscheint . Im
Kanrps >«mS Dasein entwickelt er große Schlauheit
und Geschicklichkeit. DaS zeigt sich besonders , «venu ,
«r auf die Jagd geht . Seine Nahrung bestehl
hauptsächlich auS Robbe » ; am liebsten frißt er junge
Tiere . Da er kein besonders scharfes Gesicht und
auch kein gute » Gehör zu haben scheint , so ist er
hauptsächlich auf seinen vortrefflich entwickelten Ge¬
ruchssinn a- gewiesc ». „ Ständig streift er auf . der
Jagd nach Robben umher , meist gegen den Wind

kreuzend " , schreibt Nansen , „ und kann die Robbe
auS unglaublicher Entfernung wittern . Bei «n An¬

schleichen an seine Beute zeigt er erstaunliche
Schlauheit . Trotzdem er schwimmt uud taucht , kann
er selbstverständlich die rasche Robbe im Wasser nicht
etnholen ; am besten erbeutet er sie auf dem EiS .
Aber daS ist keine so leichte Sach « ; denn di « Robbe

ist vorsichtig, ' sie hebt in kurzen Zwischenräumen
den Kopf , um Umschau zu halten , und sie sieht gu «
uud liegt stets dicht beim Wasser , bereit , sich beim
ersten Schimmer einer Gefahr hineinzustürzrn . Der
Bär merkt sich schon von weitem genau , wie di«.
Robbe lieg!, und kriecht dann im Schutz « von EiS -

hügein und EiShauftn vorwärts . ES heißt , er

könne , l «m ja kein Geräusch zu machen , die Tatzen
so verdrehen , daß di « haarig « Seit « nach unten
kommt mü> er sich ganz lautlos . vorwärts schleichen
kann . Gibt e » kein « Unebenheiten mehr , um beim
Näherkonnnen Deckung zu nehmen , so schiebt sich der
Bär auf dem Bauche über daS flache EiS bis zur
Robbe vor , näher und immer näher . Seine weiße
Farbe ist da eine gute Hilf «; die Robb « wird nicht
so leicht aus ihn aufmerksam , «venn sie nicht gerade
in dieser Richtung ichaut . Heb « die Robbe den Kopf ,
so bleibt der Bä « still liegen ; legt di « Robbe den

Kops wieder hin , dann schiebt er sich wiederum wei¬
ter . DaS einzig « Dunkle an ihm sind Schnauze und

Augen , und eS wird behauptet , daß der Bär , um
die Schnauze zu verdecken , eine Tatze wie einen
Schirm darüber legt , wenn er sich vorwärts schiebt ;
ich selbst habe daS jedoch nicht gesehen . Daß er
eine unglaubliche Geduld haben kann , «venn es gilt ,
sich an dai Opfer heranzuschleichen , habe ich da¬

gegen häufig erfahren . Ist er endlich nahe genug
gekommen , so wirft er sich blitzschnell mit einigen
langen katzenartigen Sätzen auf die Robbe . Ist die
Eisscholle flach , so daß es keine Deckung gibt , hinter
der er sich a»schleichen kann , dann kommt eS auch
vor, ' daß der Bär unter die Scholle raucht und plötz¬
lich in der Oeffnung , an der die Robbe liegt , hoch -
kommt Manchmal legt sich der Bär auch flach an
den Rand des Gifts und lauert auf Robben und
Keine Wale , die im Wasser schwimmen . Kommen
diese nahe genug heran , so springt er plötzlich auf
sie herunter, ' schlägt die Tatzen in ste und versucht
sie aufS EiS zu ziehen . Die Robben halten auf dem

festen EiS stet » Löcher offen , in denen sie zum
Luftschöpfen heraufkommen . Bei diesen Löchern
liegt der Bär oft stundenlang mit bereitgehaliener
Tatze, um sofort zuzuschlagen , sobald ein Kopf auf -
taucht . Di « Jungrobben und die kleineren Robben
kann der Bär mit einigen Schlägen seiner Tatze
rasch gbtun , oder er macht ihnen de » GarauS , in¬
dem «r sje in den Racken beißt Aber vie größeren
Robben können einen hgrten Kamps , kosten. "

Das Mirakel , oh « die oerkanlchtea
Solen .

Bon den beiden letzten Düsseldorfer Jesuiten ,
Pater Schulten und Pater Granderath , erzählt man

sich heut noch allerhand Anekdoten .
Eines TageS ging Pater Granderath wie ge¬

wöhnlich nm die alte Linde , die heute noch in der
Mitte deS ehemaligen Klosterhofes steht, und las in

feinem Brevier . Da trat ein Keiner , zerluiupter
Junge auf ihn zu und sagte weinerlich :

„ Och , leetve Pater Granderath , gcvt mich doch
«vatl Mi Vatter on mi Moller sind alle beide

krank , on mer hant nix zu esse. "
Pater Granderach machte ein betrübtes Gesicht

und ertvidert «:

,fites Jöngke , dat deht mich ätvcr leid . Ich
Han selwer keene rosige Fenning . Gänk emol beim

Pater Schulte . Am Eng hat de noch wat . "
,D » ben ich alS gewese De hät och nix . On

de saht , tch sollt bei Occh gönn Kickt doch emol

en de Täsch. Vielleicht eS noch ene Grömmel dren . "

Pater Granderath antwortete , indem er in die

Hosentasche griff :
„ Da kick selwer , ich Han nix

*

Er stutzte und hastig zog er die Hand auS der

Tasche. Er hatte ein Zehngroschenstück gefunden !
Zapperlot , do sag ich garnix mrch ! Da,

Jöngke ! " -

Der Jung « vergaß danke zu sagen und lies
davon .

Pater Granderath ging eflig zu seinem Amt » -

bruder , mit dem zusammen er auf einem Stübchen
wohnte , und ries ihm freudestrahlend entgegen :

,Denk emol , Schulte , do eS mich zeätvenS e Mi¬
rakel passeertl "

Und er erzählte ihm daS Erlebnis .
Pater Schufte kratzte sich hinter den Ohren .
„ E Zehngroschestöck , sähs Du - hm - dat ek

mich e schön Mirakel ! Du här min Box äan ! " , 1
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